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NORDISCHER W ISSENSCHAFTLICHER KONGRESS „HAUS UND H O F“

Der von Prof. Jorgen Arik-Kopenhagen und Prof. Dr. Hans 
Rcinertk-Berlin vorbereitete Kongreß zeigte einen sehr sorgfäl­
tigen Aufbau und brachte den etwa 150 Teibiehmern nachhal­
tigen Gewinn. Der einleitende Hauptvortrag Reinerths behan­
delte Geschichte, Stand und Probleme der Forschung. Für die 
grundsätzliche Betrachtung über die Bedeutung einer Haus­
und Siedlungsforschung für unsere Zeit waren diese methodi­
schen und kritischen allgemeinen Ausführungen von besonde­
rem Wert.
Den besten Denk- und Forschungsweg wiesen ohne Zweifel auf 
die folgenden Vorträge über das vorgermanische nordische Haus 
der Steinzeit in Skandinavien, Norddeutschland und Süddeutsch­
land, der Schweiz (Plorin, Radig, Reinerth) und weiter über 
Haus und H of der Germanen von der Bronzezeit bis zur W ikinger­
zeit in Dänemark, Schweden, Norwegen und Grönland (Bron- 
stedt, Arbmann, Rüssel, Stenberger).
Hierbei wurden wesentliche Feststellungen über die Grundfor­
men des nordeuropäischen Hauses gemacht, die dazu geführt 
haben, die seßhafte Wolinform aus einer bis ins achte Jahr­
tausend zurückreichenden bodenständigen Bauernkultur zu er­
klären.
Das Einraum-Antenhaus m it Herdstelle entwickelt sich zum 
unterteilten langgestreckten Mehrraumhaus (so auch in Island) 
mit Wohn- und Stallteil. Der Hauseingang liegt teils (bei frühen 
Formen) im Giebel, teils auf der Längsseite —  vor allem bei den 
größeren Typen. Die nordische höherentwickelte Haus- und 
Wohnform setzt sich hierbei stets gegen weniger hoch zu wer­
tende Wohnformen (Erd-, Dachhaus usw.) der Nachbarbereiche 
(Westland, Ostland) durch.
Von ernstem Interesse waren dann die Ausführungen über Haus 
und H of der Germanen von der Bronzezeit bis zur Wikingerzeit 
hei den Westgermanen in Norddeutschland (Schultz, Halle), in

Holland (fiel leider aus) und bei den Ostgermanen und Polen  
(Jahn, Breslau).
W eit weniger methodisch —  wohl wegen des verhältnismäßig 
großen Stoffgebietes —  schien die Behandlung des gleichen 
Themas in geschichtlicher Zeit trotz der teils ausgezeichneten  
Einzelausführungen von Ericson über Allgemeines, Thiele über 
gegenwärtige Aufgaben der deutschen Hausforschung, Tréfois 
(sehr gut mit Beispielen belegt) über den Hausbau am W est­
rand des germanischen Siedlungsraumes und vor allem Schier 
über den germanischen Einfluß auf den Haushau Osteuropas, der 
dem Siedlungsfachmann ja weit bis nach Polen, Rußland und 
Rumänien hinein entgegentritt. Als Diskussionsredner tat sich 
besonders Professor Trier, Münster, über Theoretisches in der 
Hausforschung W estdeutschlands hervor.
Der letzte Teil der Tagung war der Verbindung geschichtlicher 
Forschung m it wichtigen Aufgaben unserer Tage gewidmet: 
Phleps, Danzig, sprach sehr temperamentvoll über Handwerk 
und Hausbau, Hausendorff über die lebendige Tradition im 
Hausbau unserer Zeit. Es ist begreiflich, daß ein Forstmann 
die deutsche Wohn- und Hauskultur vom Walde herzuleiten 
sucht, und begrüßenswert, daß gerade die Forstverwaltung bei­
spielgebend durch W ettbewerbe über neue Forsthäuser (s. Bau­
meister 1936 H. 4) hervortritt —  ob es aber richtig ist, über ein so 
umfassendes, aber immerhin doch umrissenes Thema überhaupt 
keinen Fachmann (Architekt, Siedlungsfachmann) sprechen 
zu lassen, mag dahingestellt bleiben. Vortragstçchnisch war 
Spainers (Berlin) „Haus und Brauchtum“ der Glanzpunkt der 
Tagung, sehr lehrreich noch W eigels „Sinnbilder am Haus“ . 
Die Exkursion nach Haithabu, der alten, Karl dem Großen 
Widerpart leistenden W ikingerstadt, und dem Ilermann- 
Göring-Koog hei Husum beschloß die aufschlußreiche und 
schöne Tagung. Harbers

D IE FEST- UND M ESSEHALLE IN H E L SIN K I (ERSTE BAUPHASE)
TECHNISCHE ERLÄUTERUNG EN  

Architekten A . IIytönen und R. V. Luukkonen

Mit den Bauarbeiten -wurde im August 1934 begonnen. Das Ge­
bäude wurde im Frühjahr 1935 in demZustand fertig, in welchem  
es sich gegenwärtig befindet. Da man zur Verwirklichung des 
Bauunternehmens schritt gerade als eine lebhafte Bauperiode 
eingesetzt hatte und die Baukosten mit jedem Tag stiegen, muß­
ten in dem ursprünglichen Bauplan bedeutende Einschränkun­
gen vorgenommen werden. Es wurde beschlossen, den Büro­
flügel, die Abteilung der Dauerausstellungen in vier Stockwer­
ken, deren Außenwand eine Reklamefläche an der Biegung der 
Straße Turuntie als Hintergrund erhalten hätte, und die Ab­
teilung des Turnsaals einstweilen noch nicht zu bauen. Die im  
Kellergeschoß geplanten großen Räume für Überzieher und 
Mäntel, zu welchen der Zutritt direkt von draußen von dem 
Ausstellungsplan gewesen wäre, mußten aus denselben Gründen 
aufgegeben werden. Bezüglich der Wahl der Baumaterialien 
mußte größte Sparsamkeit beobachtet werden.

Ungeachtet der Einschränkung ist die große Halle nebst Vor­
halle, Restaurant usw. in dem von Anfang an geplanten U m ­
fang gebaut worden. Die tragenden Konstruktionen, Röhren- 
und anderen Arbeiten sind unter Beachtung einer späteren Er­
weiterung laut dem ursprünglichen Programm ausgeführt wor­
den. Außer obengenannten Umständen sind bei der Entschei­
dung der Bauarbeiten verschiedene Gesichtspunkte bestimmend 
gewesen:
A uf die Grundmaße der Halle hat außer der Form des Grund­
stücks, ausstellungstechnischen und anderen Umständen die U n­
terbringung von vier Lawn-Tennis-Plätzen eingewirkt; auf die 
Gebäude, die Totalform und die Materialienwahl ökonomische, 
akustische und baukünstlerische Gesichtspunkte.
Die Halle mußte also für die vielseitigsten Zwecke verwendbar 
sein: als Messe- und Ausstellungshalle; alsFest-, Versammlungs-, 
Kongreß- und Konzertsaal und außerdem unter anderm als
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Faustkampf-, Ringkampf- und Lawn-Tennis-Halle. Indem die 
Halle in Verbindung m it einem Biograpbraum gebaut wurde, 
sind solche Vorführungen ermöglicht worden, welche den Film  
als Hilfsm ittel benötigen.
Das Restaurant, das bei Bedarf nach der Halle hin erweitert 
werden kann, ist im Galeriestockwerk gebaut worden. Das Pu­
blikum (bis zu etwa 7000 Personen) muß so schnell und bequem  
wie möglich aus der Halle nach den verschiedenen Seiten des 
Gebäudes herauskommen können. Es ist konstatiert worden, 
daß der Saal in 5 Minuten geleert werden kann. Die Seite zu der 
Turuntie hin ist im ersten Stockwerk mit Schaufenstern für die 
Schaustellung einheimischer Erzeugnisse versehen. Man kann 
an der Halle m it Auto durch je eine Einfahrt im ersten Stock­
werk an den beiden Enden des Gebäudes Vorfahren.
Die Konstruktion. Das Gebäude ist auf Felsengrund und einem  
Fundament aus Eisenbeton aufgeführt. Die Außenwände be­
stehen aus Ziegeln und aus Eisenbeton. Die untere Konstruk­
tion der Dächer ist aus Holz, mit Filzbedeckung. Der Dachstuhl 
der großen Halle besteht aus Eisenbeton in zwei Gliederbögen, 
welche auf Eisenbetonwänden in der Richtung der Bögen ruhen. 
Die Horizontalkraft des Bogens nehmen teils eine Zugstange, 
teils eine Eisenbetonwand auf. Die Größe der Horizontalkraft, 
welche auf den Teil der Wand trifft, wurde m it Hilfe eines pro­
visorischen Pendelpfeilcrs so aufgefangen, daß der Resultant der 
auf die Wand einwirkenden Kräfte ungefähr durch den Zentral­
punkt der Grundfuge gehen-kann. Die Decke der Halle besteht 
aus einer auf Zugstangen aufgehängten Bretterlage, welche an 
ihrer unteren Seite mit einer Insulitplatte bekleidet ist. Die 
Decke ist bogenförmig, um den Eindruck des Durchhängens zu 
vermeiden. Die Wände der Ausstellungsabteilung im ersten und 
zweiten Stockwerk sollen noch mit einem Stoff bezogen 
werden.
Die Heizung. Es wird eine Pumpenheizung verwendet, wobei für 
eine eventuell später hinzukommende Erweiterung Vorsorge ge­
troffen wurde. Von den im Kostenanschlag alternativ berech­
neten Gußeisen- und Schmiedeeisen-Kesseln wurden die ersteren 
gewählt wegen ihrer Billigkeit und auch weil man mit diesen 
mehr Erfahrungen'gewonnen hatte. Als Radiatoren wurden im  
allgemeinen Tehoradiatoren gebraucht, in Schaufenstern und 
zwecks Heizens der oberen Fenster der Halle glatte Rohrschlauch- 
radiatoren. Die Hauptleitungen wurden durch einen Kanal an 
der Seite des Gebäudes’, gezogen, die übrigen Leitungen in ge­
schlossenen Dielen- und Wandkanälen. Zur Heizung der Halle 
wurden + 1 2 °  C berechnet, diese Temperatur kann aber bei Be­
darf bis auf + 1 8 °  C, auch höher, m ittels Zirkulationsluftheizung 
erhöht werden, denn die Luftwechselanlage kann als eine solche 
zum Funktionieren gebracht werden. Als eine konkurrierende 
Heizungsart wurde die Crittall-Heizung vorgeschlagen, siewurde 
aber für ungeeignet befunden, weil die Temperatur in dem Ver­
sammlungssaal schnell gewechselt werden soll.
Der Luftwechsel. Für die Halle wurde zwecks Vermeidens des 
Zuges aus den Fenstern und Türen Preßluftwechsel geplant. Die 
zu wechselnde Luftmenge beträgt übcr’60000 cbm. Die Luft wird 
von außen her m ittels eines großen Ventilators nach einem 
Reinigungsraum gesogen, wo Platz für einen Filter reserviert

ist, und durch Heizkörper nach den Luftkanälen gepreßt. Diese 
letzteren gehen neben den Röhrenkanälen (vgl. den Schnitt). 
Durch hohle Zwischenwände strömt die Luft nach der Halle 
von unten und von der Grenze der Balkondielen. Die verbrauchte 
Luft wird durch oben in der Decke gemachte Öffnungen entfernt 
und bei Bedarf außerdem durch Fenster oben. Da das Dach der 
großen Halle so gebaut ist, daß es Wärme isoliert, konnte im  
Zusammenhang mit der Firsttrommel eine von unten aus regu­
lierbare Auslaßluftöffnung angeordnet werden.
Der künstliche Luftwechsel ist som it in derselben Richtung so 
mit dem natürlichen Luftwechsel geregelt worden, daß er mög­
lichst effektiv wurde. Und wenn während großer Versammlungen 
die Luft, welche hereingeblasen wird, kälter als die Zimmerluft 
sein soll, kann man sie bequem unten sich verflüchtigen lassen, 
ohne daß man kalte Luftströme von oben her zu befürchten 
braucht. Bei Bedarf kann man die Luftwcchselanordnung in der 
Halle als Zirkulationsheizungsanordnung funktionieren lassen, 
wobei der Ventilator einerseits die kalt gewordene Luft einsaugt 
und andererseits erwärmte Luft ausströmt.
Für das Restaurant, seine Küche, den Geschirraufwaschraum 
und den Abtritt sind auf dem Dach zwecks Entwickelns genü­
genden Unterdrucks Ausflußluftventile vorgesehen, die das Ver­
breiten der Gerüche nach den angrenzenden Räumen verhindern. 
Ein interimistischer Spritzanstrichraum ist sowohl mit ein- als 
ausströmenden Luftventilatoren versehen. Die Luftwechselan­
ordnungen der übrigen Räume funktionieren auf Grund natür­
lichen Zuges.
Von den elektrischen Leitungsinstallationen mag besonders das 
Beleuchtungssystem der großen Halle erwähnt werden. Da die 
Verwendung der Halle zu verschiedenen Zwecken sehr verschie­
dene Anforderungen an die Beleuchtung stellt, ist die Beleuch­
tung so angeordnet, daß für jeden verschiedenen Fall die dafür 
passende Beleuchtung erhalten werden kann. Die Hauptbeleuch­
tung ist durch Versenken m it mattem Glas bedeckter Beleuch­
tungskörper in dieDecke derHalle angeordnet, die dazu bestim mt 
sind, der Halle eine möglichst kräftige, nach unten hin gerich­
tete gerade Beleuchtung zu verleihen. Eine zweite Beleuchtungs­
gruppe bilden unter den großen Fenstern angebrachte Reflek­
toren, welche von unten aus die Decke der Halle beleuchten und 
dadurch den Eindruck der vorerwähnten geraden Beleuchtung 
mildern. Das Podium wird bei Bedarf m it sechs von  der Decke 
herunterhängenden Spiegelreflektoren beleuchtet, indem sie ihm  
eine gut konzentrierte Belichtung verleihen. Vom Bodenraum  
aus kann man die Beleuchtung bei Bedarf m ittels eines Schein­
werfers an beliebigen Stellen verstärken. Die Beleuchtungs­
körper der Halle können in verschiedenen Gruppen für verschie­
dene Zwecke angezündet werden, sowohl aus dem Scheinwerfer- 
raum (im dritten Stockwerk) als von unten her. D ies ermöglichen 
die im Belcuchtungsregulierraum untergebrachten Schalter, 
welche von den genannten zwei Stellen aus gehandhabt werden. 
Es soll noch die Beleuchtung der großen Schaufenster erwähnt 
werden, in die Hallendiele versenkte Kraft- und Fernsprecher­
punkte, für die Neonschildbeleuchtung bestim m te Leitungen, 
Uhren, Leitungen nach der Bedienung und das Radionetz 
zwecks Sendungen und Verteilungen.

NEUZEITLICHE VERDINGUNGSUNTERLAGEN
J on Regierungsbaurat Th. Weil und Architekt A.Grohmann , Düsseldorf

Einwandfreie Verdingungsunterlagen, insbesondere Leistungs­
verzeichnisse müssen den Willen des Ausschreibenden klar und 
eindeutig zum Ausdruck bringen. Die Forderungen der Aus­
schreibung müssen handwerklicher Ausführung entsprechen. 
Sic müssen eine richtige Kalkulation .des Anbietenden ermög­
lichen. Eine Gleichmäßigkeit der Ausschreibungen bei den ver­

schiedenen ausschreibenden Stellen ist herbeizuführen, und end­
lich müssen die Ausschreibungen den Belangen beider Seiten, der 
ausschreibenden wie der anbietenden, Rechnung tragen.
Um solchen Gedanken zur Verwirklichung zu verhelfen, faßte 
die Handwerkskammer Düsseldorf im Jahre 1930 den Ent­
schluß, in gemeinsamer Arbeit mit den Baubehörden, der Archi-

158



tektenscliaft und den Fachorganisationen des Handwerks Ver­
dingungsunterlagen herauszugebcn, die für ein größeres Gebiet 
eine einheitliche Ausschreibung aller Arbeiten des Baugewerbes 
sicherstellcn. Im Laufe der Zeit übernahmen die im damaligen 
W estdeutschen Handwerkskammertag zusammengefaßten Hand­
werkskammern des gesamten Rheinlands einschließlich Saar­
gebiet, W estfalen, Hessen-Nassau und Lippe die Arbeiten der 
Handwerkskammer Düsseldorf auch für ihre Gebiete.

Verdingungsunterlagen oder Handbuch fü r Bauausschreibungen? 
Die Frage wurde zugunsten der Verdingungsunterlagen ent­
schieden, obwohl sehr oft die Ansicht in Fachkreisen vertreten 
ist, daß ein Handbuch umfassender sein kann, während fertige 
Verdingungsunterlagen u. U. nur einzelne Hauptausführungs­
arten bringen können oder aber viele Positionen aufweisen, die 
bei der Ausschreibung dann nicht benötigt werden. Die bisher 
vorhandenen gedruckten Verdingungsunterlagen schienen diese 
Ansicht zu bestätigen.
Gegen ein Handbuch spricht der Umstand, daß bei einer vor­
zunehmenden Verdingung aus dem Handbuch der Wortlaut 
der einzelnen Positionen herausgeschrieben werden muß. Diese 
Arbeit aber ist einmal m it unnützen K osten und Zeitverlust 
verbunden, und andererseits besteht die Gefahr, daß Abwei­
chungen vom Text Vorkommen, die u. U . zu nicht zutreffenden 
Kalkulationen der Anbietenden führen werden. Gerade dies 
soll aber vermieden werden.
Für ein Leistungsverzeichnis spricht das Fortfallen unnützer 
Schreibarbeit und die Sicherstellung eines gleichlautenden W ort­
lautes zum mindesten innerhalb eines größeren W irtschafts­
gebietes. Voraussetzung dabei ist, daß größte Vielseitigkeit und 
Beweglichkeit hinsichtlich der Wahl der W erkstoffe, Ausfüh­
rungsarten usw. vorhanden ist.

Welche Bedingungen sind an ein brauchbares Leistungsverzeichnis
zu stellen ?
a) Der W ille des Ausschrcibenden muß klar und deutlich zum 

Ausdruck kommen.
b) Die Ausschreibung muß in ihrem W ortlaut eine handwerks­

gerechte Ausführung fordern.
c) Die Belange beider Vertragsparteien müssen gewahrt werden.
d) Dem Anbictenden muß eine richtige Kalkulation so leicht 

wie möglich gemacht werden.
e) Möglichst viele Ausführungsarten müssen wahlweise erfaßt 

werden können; auch darf der T ext Neuerungen auf dem 
Gebiete der Technik nicht ausschließen.

f) Es muß möglichst allgemeine Gültigkeit haben.

Wie werden die Düsseldorfer Leistungsbeschreibungen diesen
Forderungen gerecht?
a) Ihrem Text unterlegen die Verdingungsunterlagen voll die 

Reichsverdingungsordnung (VOB). Sie vermeiden jede W ie­
derholung des dort Gesagten. Wo nötig, erweitern sie die 
dort gestellten Forderungen. In der Vorbemerkung jedes 
Leistungsverzciclinisses ist daraufhingewiesen, daß die VOB 
Vertragsbestandteil der Ausschreibung ist.

b) Da der Teil C der VOB den Ausschreibungen in allen Teilen 
zugrunde gelegt ist, ist die Forderung der handwerksgercch- 
ten Ausführung gewährleistet.

c) Dadurch, daß Ausschreibende und Anbietende gleichberech­
tigt an der Ausarbeitung der Verzeichnisse beteiligt waren, 
ist die Wahrung der Belange beider Vertragsparteien w eit­
gehend gewährleistet. Es arbeiteten an den Verdingungs­
unterlagen mit:
Behörden: Bauverwaltungen des Landesfinanzamtes Düssel­
dorf, Oberpostdirektion Düsseldorf, Preußische Regierung

der Werkf+ o f f

fü r den Hochbau

Vereinigte Leich+metall-Werke G.m.b.H.' Hannover-Linden
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Düsseldorf, die Rheinische Provinzialverwaltung und die 
Stadt Düsseldorf.
Architektenschaft: Bund Deutscher Architekten B.D.A., Orts­
gruppe Düsseldorf; Architekten- und Ingenieur-Verein Düs­
seldorf, Bezirksverein der Deutschen Gesellschaft für Bau­
wesen.
Fachorganisationen: Die zuständigen Fachverbände des
Handwerks.

d) Wie die VOB es fordert, sind die Leistungen entsprechend 
dem handwerklichen Vorgang und der handwerklichen Kal­
kulation aufgegliedert. Haupt- und Nebenleistungen sind 
klar unterschieden. Der Unternehmer hat eine Preisteilung 
nach Material und Lohn vorzunehmen, was dem Ausschrei­
benden die Prüfung des Angebots erleichtert. Der stets 
gleichbleibende Text vorgedrucktcr Ausschreibungsunter­
lagen bei verschiedenen Submissionen erleichtert dem An­
bietenden das Verständnis, sowie die Vor- und Nachkalku­
lation. Die verschiedenen jetzt in Gebrauch befindlichen 
Ilaus-Angebotsformulare von Behörden und Privatarchi­
tekten geben dem Unternehmer nicht die gleiche Sicherheit. 
Bedenken, cs könnten sich durch dieLeistungszergliederungen 
unberechtigte Preissteigerungen ergeben, werden durch die 
Angebote selbst bald ausgeräumt sein.

e) Die Anwendung von Tabellen (s.S .161) ermöglicht zum ersten 
Mal die wahlweise Erfassung verschiedener Ausführungsarten 
in der gleichen Position, ohne die Übersicht zu stören.

Im nebenstehenden Beispiel kann zunächst wahlweise der an ver­
schiedenen Orten verschieden angewandte Zuschlagsstoff be­
stim mt werden. Weiterhin tritt der Unterschied, ob der Beton  
in maßlich vorbereiteten Gräben oder in Schalung auszuführen 
ist, klar hervor. Sodann können auch verschiedene Mischungs­

verhältnisse bei sonst gleichen Ausführungen in der einfachsten 
W eise angegeben werden.
Die VOB hat sich bewußt über verschiedene Eigenartigkeiten 
handwerklicher Gebräuche und Gepflogenheiten zugunsten 
einer einheitlichen Auffassung entschieden. Die hier behandelten 
Verdingungsunterlagen bringen den Beweis für die Durchführ­
barkeit dieser Auffassung, wobei die Beweglichkeit der gewähl­
ten Ausschreibungsform einer allgemeinen Gültigkeit den Weg 
bahnt.

Praktische Anwendung der Verdingungsformulare 
Es ist ein Papier verwandt, das einen mindestens sechsmaligen 
Durchdruck mit der Schreibmaschine gestattet. Das genügt 
für die normale engere Ausschreibung. Für größere Auflagen, 
wie sie bei öffentlichen Ausschreibungen Vorkommen, kann der 
Wachsahdruck angewandt werden. Damit werden etwaige Fehl­
eintragungen vermieden, die sich einschleichen können, wenn 
jedes Exemplar für sich ausgefüllt werden müßte.

Für ivelchc Bauvorhaben eignen sich die Verdingungsunterlagen? 
Sic eignen sich sowohl für kleine wie mittlere als auch größere 
Bauvorhaben. Es können Wohnhäuser aller Art als auch Ge­
schäftshäuser unter Verwendung dieser Vordrucke verdungen 
werden. Durch die Druckanordnung und durch geschickte Ver­
teilung der Positionen ist es möglich, ganze Blätter herauszu- 
nchmen, die z. B. bei kleinen Bauvorhaben u. U . nicht benötigt 
werden. Leerpositionen ermöglichen jede beliebige Erweiterung 
der Ausschreibung.
Es mag sein, daß diese Ausschreibungsart den freien wie be­
am teten Architekten zunächst etwas befremdet. Es empfiehlt 
sich aber dringend, sich einige Male dieser Unterlagen zu bedie­
nen, um ihren Wert erkennen zu können, wobei aber zu beach-

FULGURIT-W erke A do lf Oesterheld 

i c h r i e d e - W u n s t o r f  (H a n n .)

es noch so heiß und feucht sein, 

FULGURIT-Asbestzement widersteht 

selbst den ungünstigsten W itterungs­
einflüssen. Die hier errichteten über 
4 0 0 0  FULGURIT-Landhäuseru.Villen  

zeigen dieselbe tadellose Beschaffen­

heit w ie unsere vielen FULGURIT-Bau- 

ten im Schnee und Eis des Nordens. In 
allen Zonen werden unsere FULGURIT- 
Dach-und W andverkleidungen wegen 

deroußerordentlich großen Festigkeit, 

W etterbeständigkeit, Feuersicherheit 
und hohen Isolierfähigkeit geschätzt. 

W ir liefern ebene Tafeln, Dachplatten, 

Well-FULGURIT, Rohre und Formstücke.
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Betonmauerwerk, D IN  1967

Beispiel:

Vorbemerkung: Die Mischungsverhältnisse beziehen sich au f Raumteile. Zur Anwendung g e la n g t -Zement u ................... -Kies.

Schlitze aller Art sind kostenlos anzulcgen und werden im Mauerwerk nicht abgezogen.

Beton-Fundamente und -Bankette in Kiesbeton, Splittbeton, Schlackenbeton oder anderer Art herstellen.

Pos.

1
cbm B r e i t e Ausführung

in
Zuschlags-

Stoffe
Mischung

F ü r  1 

M a t e r i a l  
RM

c b m

L o h n
RM

G e l d

Einheitspreis
RM

b e t r a g

Gesamtpreis
RM

a

b

Gräben

ohne

Schalung

1:

1:

c bis 30 cm Schalung 1:

d 1:

e über 30 cm Schalung 1:

f 1:

S IK A  GMBH., CH EM . FA BRIK, DURMERSHEIM i .  B.

11111 i I (Ti D e r  wirtschaftliche Putzträger für Innen* und 
JJJO U -U j Außenarbeiten mit Gips-Kalk- oderZement- 

H i W l ! Kalkmörtel.
j  planeben u. doch elastisch u. biegsam,feuer-
■STHH ln sicher, rostgeschütztu. rissefrei bei geringem 
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tcn ist, daß die Massenberechnung auf dem Vcrdingungsanschlag 
sich aufbauen muß. Es mögen auch bei diesen Versuchen Punkte 
auftauchen, die verbesserungsfähig sind. Für sachdienliche Vor­
schläge zur Verbesserung werden die Handwerkskammer Düs­
seldorf und die bearbeitenden Ausschüsse dankbar sein und sie 
für Neubearbeitungen verwerten. Es ist aber jedenfalls zu be­
grüßen, daß hier ein ganz großes Werk geschaffen ist, das end­
lich einmal Einheitlichkeit in diese Ausschreibung für Hochbau­
leistungen zu bringen versucht, dem niemand, der dafür in 
Frage kommt, seine Mitarbeit versagen sollte.
(Die Verzeichnisse sind je nach Umfang zum Preis von 10 bis 
40 Pfg. vom Verlag I. B. Gerlach & Co., Düsseldorf, Zimrner- 
straße 8— 10, zu beziehen.)

BERICHTIGUNG
In der Veröffentlichung über die neue Hans-Schemm-Schule in 
W eilimdorf bei Stuttgart von Architekt Dr.-Ing. Ernst Schwa- 
derer in H eft 7/1936 sind die im Hauptteil auf den Seiten 245 
bis 248 wiedergegebenen Entwürfe der Sulzerrainschule ver­
sehentlich als zur Hans-Schemm-Schule gehörig bezeichnet; die 
in größerem Maßstab wiedergegebenen Grundrisse und der 
Schnitt auf den Tafeln 80-82 sind hingegen richtig als zur Hans- 
Schemm-Schule gehörig bezeichnet. Wir bitten unsere Leser, 
hiervon Kenntnis zu nehmen. Die Schriftleitung

GRÜNDUNG E IN E R  LANDESPLANUNGSGEMEINSCHAFT IN DER SÜDWESTMARK

Durch Reichsstatthalter Wagner wurde für Baden, die deutsche 
Südwestmark, eine Landcsplanungsgemeinschaft gegründet aus 
Vertretern der Partei, der D .A .F., des Reichsarbeitsdienstes, 
der Landesbauernschaft, der Oberbürgermeister, der Landes- 
forstverwaltung der beteiligten Reichs- und Staatsbehörden 
und der Wehrmacht m it dem Ziele einer einheitlichen, nicht 
Einzel- oder Wirtschaftsintercsscn, sondern ausschließlich dem  
richtig ausgetvogenen öffentlichen Interesse dienenden Raum­
ordnung.
Neben die hochkultivierte Landwirtschaft tritt nun eine ent­
sprechende Gartenwirtschaft. In  sich geschlossene, vernünf­
tige Bauprogramme werden für die einzelnen Landschaften

zu entwickeln sein, und zwar unter lebendiger und selbstver­
antwortlicher Beteiligung der Gemeinden. Besonderes Augen­
merk wird hierbei der Grenzmark zuzuwenden sein. In Bruch­
hausen bei Heidelberg wurde in unmittelbarer Nähe der im 
Bau befindlichen Reichsautobahn auf einem alten markgräf­
lichen Hofgut nun eine von 60 Bauern bewohnte Erbhofgemein­
schaft errichtet. Eine weitere Erbhofsiedlung Lauerskreuz liegt 
hoch über dem Neckartal. Sie wird verbunden mit Neckargerach 
durch eine neue, vom Arbeitsdienst gebaute Straße. W eiter ist 
die in eine herrliche Umgebung gebettete Bergfeldsiedlung mit 
25 Neubauernstellen zu nennen, als Badens erste Bauernsiedlung 
(seit 1933). G. H.

ANW EISUNGEN FÜ R  D IE  PLANUNG VON HEIMSTÄTTEN-SIEDLUNGEN
Die amtlichen Mitteilungen des Reichsheimstättenamtes der 
DAF. („Deutsche Siedlung“ ) geben sehr bemerkenswerte An­
weisungen für Siedlungsplanung bei Schaffung von neuen Heim ­
stättensiedlungen bekannt, die wir auszugsweise wie folgt 
wiedergeben:
1. Wirtschaftliche Planung. Wenn im Gegensatz zu der vielfach 
bei den Stadtrandsiedlungen üblichen Parzellierung bisw-eilen 
vorgeschlagen wird, eine möglichst große Abwechslung anzu­
streben, also auch die einzelnen Häuser nach verschiedenartigen 
Typen und Grundrissen zu bauen, so sind solche Vorschläge 
aus mehr als einem Grunde abwegig und führen nicht zum Ziel. 
Die Planung muß wirtschaftlich sein. Erstens sind wirtschaft­
liche Gründe zu beachten, und der Planer einer Siedlung wird 
m it Recht daraufhinweisen, daß eine solche W irtschaftlichkeit 
nur bei Anwendung gewisser einheitlicher Grundtypen, die er­
probt sind, erreicht werden kann, und daß nur die Anwendung 
solcher Haustypen es ermöglicht, insbesondere dem deutschen 
Arbeiter eine Siedlerstelle zu erträglichen finanziellen Bedin­
gungen zu schaffen. Darüber hinaus is t  zu sagen,'daß die älteren 
Villenviertel und auch noch die neueren Eigenheimviertel in 
den Stadterweiterungsgebieten beweisen, wohin es führt, wenn 
man im liberalistischen Sinne jeden tun und treiben läßt, was 
er will. Ein schönes Siedlungsbild ist immer der Ausdruck einer 
inneren Harmonie; diese ist aber das Gegenteil einer willkür­
lichen Abwechslung.

2. Bäume und Grünpflanzen in Siedlungen. Es muß demjenigen, 
der die neuen Siedlungen zu eintönig und ausdruckslos findet, 
gesagt werden, daß wir zwar Bauten in W ochen bzw. Monaten 
errichten können, aber dagegen nicht in der Lage sind, die 
Bäume ebenso schnell wachsen zu lassen. Es sind hierzu Jahre 
erforderlich, während andererseits gerade dieses Großgrün in 
Flachsiedlungen eines der wichtigsten architektonischen Ele­
m ente ist. So kann auch erst nach Jahren ein richtiger Eindruck 
gewonnen und ein richtiges Urteil gefällt werden.
3. Grenzen der wirtschaftlichen Typisierung. Die aus wirtschaft­
lichen Gründen notwendige Typisierung hat eine ganz be­
stim m te Grenze. Sie kann nur insoweit durchgeführt werden, 
als sie unbe’dingt wirtschaftlich erforderlich ist. Sie muß da halt­
machen, wo einmal landschaftliche Verschiedenheiten land­
schaftlich bedingte Typen erfordern, und zum anderen der For­
derung nach Verwendung verschiedener Haustypen Raum geben 
überall da, wo verschiedenartige Bedürfnisse nach der Art und 
Größe der Siedlerstellen dies ermöglichen, und überall da, wo 
echte Gestaltungsfreude Abwandlungen von Grundtypen mög­
lich macht.
4. W orauf es ankommt. D ie Lebendigkeit und Schönheit eines 
Ortsbildes hängt nicht vorwiegend von der Zahl der verschie­
denen angewendeten Haustypen ab, sondern ist in erster Linie 
und ausschlaggebend eine Frage der eigentlichen Gemeinde- 
planung. Sie fordert eine den inneren Gesetzen entsprechende

Dachziegel naturrot, silbergrau, altschwarz —  wetterfest 
und wasserundurchlässig —  l ie fe r t  seit 1898
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Anordnung der gesamten Bauten, der Gärten und des Groß­
grüns in Nachbarschaften, Straßen und Plätzen unter Anpas­
sung an die landschaftlichen Gegebenheiten.
5. Vorbild alter Siedlungen. Auch das schöne Aussehen alter 
Siedlungen ist nicht ausschlaggebend darauf zurückzuführen, 
daß jeder Bau verschiedenartig gestaltet worden ist. Bei aller 
Abwechslung im Schmuck und anderen Einzelheiten zeigen viel­
mehr die Bauten der alten Siedlungen, gleichgültig, ob es sich 
um Dörfer oder Städte handelt, eine überraschende. Einheit­
lichkeit. Das schöne Ortsbild ist auch da auf andere Gründe 
zurückzuführen. Von den öffentlichen Bauten, wie z. B. der 
Kirche und dem Rathaus, abgesehen, müssen wir uns bewußt 
werden, daß wir in den schönen alten Heimatorten gar nicht 
das einzelne Haus bewundern, sondern die durch eine Zahl von 
Bauten geschaffenen Räume, d. h. Straßen und Plätze. Diese 
Raumgestaltung bestim m t die Lebendigkeit und Schönheit 
eines Ortsbildes. Durch eine lebendige Linienführung bei der 
Anlage der W ege, Straßen und Plätze läßt sich in diesem Sinne 
fast m it einem einzigen Haus typ schon ein so eindrucksvolles, 
aber auch andererseits geschlossenes Bild erreichen, daß der 
Beschauer gar nicht auf den Gedanken kommt, es hierbei mit 
einheitlichen Bauten zu tun zu haben. Das Einzelhaus ist in 
der Gemeindeplanung als Baustein zu werten, und ebenso wie 
es selbst aus einheitlichen Bausteinen besteht, so ist seine Ein­
heitlichkeit in bestimmten Grenzen sogar die Voraussetzung 
eines schönen Ortsbildes.
6. Keine Planbestitnmung des Tiefbauers. Wir dürfen bei der 
Planung nicht deswegen auf eine sich dem Gelände anpassende 
Linienführung verzichten, weil es bequemer ist, einen geraden 
Strich zu ziehen. Wir dürfen aber ebensowenig zulassen, daß 
in Vorbereitung der praktischen Durchführung der Siedlung

hei der Vermessung der Plan eigenmächtig korrigiert und durch 
eine gerade Linienführung ersetzt wird, weil dies für die Ver­
messungsaufgabe und die Aufgaben des Tiefbaues bequemer 
und richtiger erscheint. Hierauf ist vor allen Dingen bei der 
Durchführung von Siedlungen zu achten; es könnte sonst Vor­
kommen, daß eine an und für sich gute Gemeindeplanung nur 
auf dem Papier stchenbleibt und durch die Einflüsse der Praxis 
in ihr Gegenteil umgewandelt wird. Aufgabe der Planer ist es 
daher, nicht nur den Entwurf richtig zu gestalten, sondern bei 
der Durchführung an Ort und Stelle und beim praktischen Auf­
bau den Haupteinfluß auszuüben.
7. Gemeinschaftsbauten. Das Reichsheim stättenam t hat bei der 
Bildung neuer Gemeinden stets die Ausgestaltung derjenigen 
Bauten und Anlagen besonders gefördert, die der Gemeinde­
bildung dienen, wie Gemeinschaftshäuser, Jugendheime, Sport- 
und Spielplätze usw. Man macht aber gerade hierbei in den 
meisten Fällen die Erfahrung, daß die Mittclbeschaffung für 
eine entsprechende Ausgestaltung der Siedlung schwierig ist. 
Diese Schwierigkeit betrifft den Bau von Gemeinschaftshäusern, 
eine über den Rahmen des Notwendigsten hinausgehende Aus­
gestaltung der Schule, die Erstellung von Jugendheimen, Ge­
meinschaftsanlagen usw. in gleicher Weise. In solchen Fällen  
muß wenigstens dafür gesorgt werden, daß diese Bauten und 
Anlagen in der Planung vorgesehen werden und in der künf­
tigen Gemeinde wenigstens schon ihren Platz erhalten, so daß 
die Möglichkeit späterer Errichtung sichergestellt ist.
8. Bodenständige Bauiveise. Eine Gemeindeplanung, die sich an 
bodenständige Formen und an bodenständige Gewohnheiten 
der Gcmeindebildung anpaßt, hat nichts m it Romantik zu tun. 
Es ist vielmehr immer ein Zeichen von Haltlosigkeit und Ge­
sinnungslosigkeit gewesen, von einem Extrem in das andere zu
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fallen. So is t es auch w eiter gar n icht verw underlich, daß gerade W ir haben heute nicht geistlos alte Form en zu kopieren, sondern  
A rchitekten  der ehem aligen sogenannten Sachlichkeit sich heute den baulichen A usdruck für die Siedlungen unserer Zeit zu  
an Ü bertreibungen und A ltertüm elei nicht genug tun können. finden.

TAGUNG DES REICHSVERBANDS DEUTSCHER HEIMSTÄTTEN IN STUTTGART
Siedlung und Landschaft war das Them a, unter dem sich die 
Planberater am 12. Ju li in S tuttgart zusam m enfanden. Der 
Siedlungsbeauftragte im Stab des Stellvertreters des Führers, 
Dr. Ludow ici, erläuterte die vom  R eichsheim stättenam t zusam ­
m en m it dem R eichsarbeitsm inisterium  geschaffenen neuen  
R ichtlinien für die Siedlungsdurchführung und nannte diese  
vorbereitenden A rbeiten m it R echt einen ersten w ichtigen  
Schritt im  R ahm en des D eutschen Sicdlungsw erkes, der von  
den R eichsheim stätten- bzw. Gauämtern m it Eifer w eiterzu­
führen und zu entw ickeln sei. D ie Frage der zw eiten  H ypothek, 
als Kernproblem  der Siedlungsfinanzicrung, behandelte Präsident 
Dr. A ichele von  der W ürttcm bergischcn L andeskreditanstalt

FACHLICHER MEINUNGSAUSTAUSCH
FRAG EN

Frage 30: W as ist ein Gebäude m it zw ei Yollgeschosscn?

Frage 31: W urmfraß in eichenen Treppenstufen  
Im  H erbst 1935 -wurde hier'eine Treppe erstellt, die aus eichenen  
T rittstu fen  und kiefernen W angen und Setzstufen  besteh t. N ach  
einem  halben Jahr, bei gründlicher R einigung und E ntfernung  
eines Filzläufers (der auf der Treppe gelegen  hat), w urden etw a  
hundert Löcher von  2 mm  Stärke in  den eichenen T rittstu fen  
beobachtet. B esonders auffallend ist nun, daß sich der W urm  
in Schwarzlöchern b ildet und nur dort vorkom m t, wo der er­
w ähnte F ilzläufer gelegen hat. B eim  B au der Treppe wurde 
nicht das geringste, auch n icht eine Spur von  den W ürmern  
oder dergleichen beobachtet.
1. W elches könnte die U rsache sein , daß der W urm in der be­

schriebenen Art auftritt?  E s is t  kaum  denkbar, daß er zuvor  
schon im H olz gesteck t hat.

2. W as könnte als A bwehrm aßnahm e em pfohlen werden und  
w ie läßt sich das W eiterfressen am w irkungsvollsten  ver­
hindern?

Frage 32: W ie w eit darf m an bei der Zurichtung von B eton m it 
dem  Wasserzaisatz gehen, ohne dessen F estigkeit zu  gefährden?

Frage 33: U nterliegt eine E innahm e a u f Grund eines W ettbe­
werbspreises (Idceuwettbewerb) der E inkom m en- oder U m sa tz­
steuer oder anderen Steuern?

ANTW ORTEN

Antwort 30. D iese Frage is t  für die E inheitsbew ertung w ichtig. 
Zu ihr hat der Präsident des Landesfinanzam tes Berlin Stellung  
genom m en, w eil sich in  Berlin für zw eigeschossige G ebäude in 
größerem U m fang W erte ergeben haben, die offensichtlich  
falsch waren. D ies war darauf zurückzuführen, daß die B estim ­
m ungen für zw eigeschossige Grundstücke au f Fälle angew endet 
w orden sind, bei denen beisp ielsw eise das unterste Geschoß  
als K ellergeschoß angesehen w orden is t, obw ohl es in  W irklich­
k eit ein Erdgeschoß war. D er Grund lag darin, daß die F inanz­
äm ter in A nlehnung an die Berliner B auordnung ein Geschoß, 
dessen Fußboden mehr als 50 cm in  den Erdboden eingesenkt 
war, als K ellergeschoß gew ertet haben. Der Präsident des  
Landesfinanzam ts Berlin h at in  einem  B escheid  bekanntgegeben, 
daß er dies n ich t für richtig halte und die F inanzäm ter ange­
w iesen  habe, au f Grundstücke, die nach ihrem  A ussehen, ihrer 
G rundrißgestaltung und ihrer A usnutzung den Charakter eines

unter A blehnung eines R eichsinstitu ts. D irektor Krepp sprach  
über die W estfälische H eim stätte . Dr. Laub sprach dann a u f  
der gleichzeitigen  T agung der P lanberatcr der D .A .F . über die  
G estaltung der Siedlung. B oden-, Garten-, H aus-, S iedlungs­
und L andschaftsplanung bezeiclm ete er als den einzig richtigen  
A rbeitsw eg der totalen  P lanung. D ie praktische Siedlungspla­
nung behandelte der stellvertretende G auleiter W ürttem bergs, 
Schm idt, indem er fes tste llte , daß niem als In teressentengrup­
pen, sondern nur das öffentliche Interesse unter E inschaltung  
der Partei bei großen Planungsarbeiten  Träger des kom m enden  
Siedlungsw erks werden m üßte. G em einsam e B esichtigungen  von  
Siedlungen um  S tu ttgart besch lossen  die T agung. G. H .

norm alen M ietw ohngrundstücks haben, die B estim m ungen  über 
die zw eigeschossigen G rundstücke n icht anzuw enden. a.

Antwort 32. D ie Güte und die F estigkeit des B etons hängen  
von  der verw endeten Zem entm arke, der A rt der Z uschlagstoffe, 
dem M ischungsverhältnis und n icht zu letzt von  der Menge des 
zugesetzten  W assers ab. V ielfach wird der M ischm asse zu v ie l 
W asser zu gesetzt (besonders bei M ischung von  H and), w eil m it  
zunehm ender W asserm enge der A rbeitsaufw and abnim m t, der 
erforderlich is t, um  den B eton  sa tt in  die Schalung einzubringen  
und zu verdichten . W ill m an eine bestim m te Steife des B etons  
erreichen, so darf m an von  einer bestim m ten  W asserm enge b ei 
festliegenden  R ohstoffen und festliegendem  M ischungsverhält­
nis n icht abw eiclien. D as is t nur dadurch zu erreichen, daß das 
W asser beim  M ischen abgem essen wird. N ach den vom  „D eu t­
schen A usschuß für E isenb eton “ herausgegebenen R ichtlin ien  
sollen  die M ischm aschinen W asserabm essungsvorrichtungen be­
sitzen , die das W asser gleichm äßig und rasch zuführen und ein  
M essen des W asserzusatzes bis zu einer G enauigkeit von  ±  3%  
zulassen . D er B auleiter prüft zw eckm äßigerw eise vor B eginn  
der M ischungsarbeiten die Skala daraufhin nach, ob sic die ver­
arbeitete W asserm enge auch richtig angibt. A uch durch schiefe  
Stellung der M ischm aschine kann die W asserabgabe beeinflußt 
werden. D ie W asserm enge im  B eton  setz t sich aus dem  W asser­
zusatz beim  M ischen und der E igenfeuchtigkeit der Z uschlag­
stoffe zusam m en. Der U nterschied  zw ischen der festgelegten  
W asserm enge und der E igenfeuchtigkeit der Z uschläge ergibt 
den erforderlichen W asserzusatz. D ie E igenfeuchtigkeit der Zu­
schläge erm itte lt m an durch Trocknen einer Probem enge von  
5 kg. Sie w ird in  Prozenten  des F euchtgew ichts angegeben. U m  
Schw ankungen der E igenfeuchtigkeit, die besonders leicht beim  
Sand und K ies zu verzeichnen sind , m öglichst zu unterbinden, 
em pfiehlt sich eine zw eckm äßige und geschützte Lagerung der 
Zuschlagstoffe. D a es unm öglich is t, den W asserzusatz nur durch  
rechnerische B erücksichtigung der durch V ersuche erm ittelten  
E igenfeuchtigkeit der Zuschläge zu regeln, m uß dieser beim  
M ischen laufend so bem essen  w erden, daß der B eton  stets die  
gleiche S teife erhält, w ozu vor allem  erfahrenes Personal zur 
B edienung der M ischm aschine, das den W asserzusatz entspre­
chend regelt, nötig  is t. T reten stärkere A bw eichungen im  W as­
serbedarf auf, so m uß den U rsachen nachgegangen werden. Sic 
können auch au f M ängel in der Z usam m ensetzung des B etons  
zurückzuführen sein . D as Steifm aß des B eton s so ll am  Bau  
regelm äßig nachgeprüft w erden. A ls Prüfverfahren dienen der
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A usbreitversuch bei E isenbetonm ischungen (weiche bis flüssige 
M ischungen) und der Eindringversuch bei Stam pfbetonm ischun­
gen (trocknere und m agere M ischungen). D ie Ohsorgc der B au­
leitung m uß sich n icht nur darauf erstrecken, daß der W asser­
zusatz n icht zu groß, sondern auch darauf, daß er n icht zu 
gering ist. Im  letzteren  F all b esteh t die Gefahr, daß sich der 
B eton  n icht genügend verd ichtet (was die F estigk eit und die 
U ndurchlässigkeit ungünstig beeinflußt), daß sich die einzelnen  
Schichten nicht genügend m iteinander verbinden oder daß die 
Bewehrung m angelhaft um hüllt w ird. a.

Antwort 33: B ei W ettbew erbpreisen sind für die E inkom m en­
steuer folgende M öglichkeiten gegeben:
1. D ie Teilnahm e an dem  W ettbew erb erfolgt ohne je d e  Gegen­
leistung des W ettbewerbers, in  diesem  F all en tsteh t keine E in ­
kom m ensteuerpflicht. T ypische F älle  derartiger W ettbew erbe  
sind die R ätselpreisausschreiben von  Zeitschriften,' G eschick­
lichkeitsauslobungen industrieller Firm en, m it denen eine 
R eklam e in besonderer Form  bezw eckt w ird. E ine L eistung des 
W ettbewerbers liegt hier nur scheinbar vor, da der V eranstalter  
des W ettbew erbs die L ösung vorher kennt und sie n ich t erst 
durch den W ettbew erb erfahren w ill.
2. D ie T eilnahm e an dem  W ettbew erb erfolgt m it einer G egen­
leistung des W ettbew erbers; hier ergeben sich zwei U nterfälle:
a) D ie G egenleistung lieg t außerhalb der beruflichen oder ge­
w erblichen T ätigkeit des W ettbew erbers. In diesem  F alle  liegt 
nach E inkStG . § 22 A bs. 3 eine E inkom m ensteuerpflicht nur 
dann vor, w enn der G ewinn über 300 RM. (vor 1935 über 500 
RM.) im K alenderjahr betragen h at. Zur G ew innerm ittlung

KURZBERICHTE
E ntw icklung der Baustoffpreise und B aukosten im  Jahre 1935
D ie B aukosten  haben im  Jahre 1935 geringere Schw ankungen  
als im  Jahre 1934 gezeigt. D ie vom  S tatistisch en  R eichsam t b e­
rechnete Kennziffer der B aukosten  is t für das gesam te R eichs­
gebiet im V erlauf des Jahres 1935 langsam  von  75,9 im  Januar  
au f 75,1 im  D ezem ber gesunken. D er T iefstand  des Jahres 
wurde m it 74,9 in den M onaten Ju li, A ugust und Septem ber  
erreicht. D er Jahresdurchschnitt w ies m it 75,4 gegen 75,3 für 
das Jahr 1934 kaum  eine V eränderung auf. W ährend die K enn ­
ziffer der B aukosten  im  A pril 1933 m it 71,4 ihren tie fsten  Stand  
erreichte und som it um etw a 30%  unter dem  im  Jahre 1929 er­
reichten H öchststand  der N achkriegszeit lag, is t  sie m it zuneh­
mender B au tätigkeit w ieder etw as angestiegen und erreichte bei 
A bschluß der Bauperiode 1935 einen  Stand , der um  5%  höher 
als im  April 1933 lag. D am it ste llte  sie sich um etw a 25%  n ied ­
riger als zur Z eit des H öchststandes im  Jahre 1929. E inzelheiten  
ergeben die nachfolgenden Z usam m enstellungen.

K ennziffern der B austoffpreise und Baukosten im  Durchschnitt 
von 15 G roß- und M ittelstädten  (1928/30 =  100)

Zeit Steine u. Bau­ Bau- Baustoffe Baukos
Monatsdurchschnitt Erden hölzer cisen zus. insges,

1935 Januar 73,5 80,2 86,6 76,5 75,9
Februar 73,1 80,2 86,6 76,3 75,8
März 73,1 80,6 86,6 76,4 75,8
April 73,1 80,7 86,6 76,4 75,8
Mai 73,1 80,6 86,6 76,4 75,7
Juni 73,1 80,4 86,6 76,3 75,6
Juli 73,2 80,4 86,6 76,3 74,9
A ugust 73,2 80,3 86,6 76,3 74,9
Septem ber 73,2 80,2 86,6 76,3 74,9
Oktober 73,3 80,2 86,6 76,4 75,0
N ovem ber 73,5 80,3 86,6 76,6 75,1
D ezem ber 73,6 80,3 86,6 76,5 75,1

sind von  den dieshezüglichen E innahm en die entsprechenden  
W erbungskosten abzusetzen. Sind die W erbungskosten  höher 
als die E innahm en, so darf der übersteigende B etrag nicht bei 
anderen E inkünften ausgeglichen werden.
b) D ie G egenleistung lieg t innerhalb der beruflichen oder gewerb­
lichen T ätigkeit des W ettbew erbers. In diesem  F all sind diese  
E inkünfte ohne Freigrenze einkom m ensteuerpflichtig, sow eit 
nicht w egen eines zu geringen G esam teinkom m ens Freiveran­
lagung zu erfolgen hat. D ie entsprechenden W erbungskosten  
können in voller H öhe, also auch m it einem  die E innahm e über­
steigenden B etrag, ausgeglichen werden.
B ei einem  freischaffenden A rchitekten  ist der F all 2 b gegeben, 
während bei Ihnen als R eg.-B aufiihrer der F all 2 a vorliegen  
wird. D er U nterschied ist von  praktischer B ed eutung nur dann, 
w enn der Gewinn unter 300 RM. beträgt. B ei einem  freischafle- 
den A rchitekten  würde die E innahm e außerdem  noch um satz­
steuerpflichtig ohne A bzüge von  W erbungskosten sein , w enn der 
G esam tum satz im K alenderjahr 6000 RM. (vor 1935 jedoch  
18000 RM.) überstiegen hat. U nterschreitet der G esam tum satz  
diesen B etrag, so is t d iese W ettbew erbseinnahm e a u f Grund 
von  U m satzS tG . § 4 Ziff. 13 um satzsteuerfrei; es handelt sich  
hier um eine L eistung au f dem G ebiet der reinen oder ange­
w andten  K unst, w elche eigenschöpferische G estaltungskraft 
voraussetzt und n icht etw a nur die K enntnis und A nwendung  
erlernbarer R egeln. Da die G ew erbesteuer noch keine R eichs­
steuer is t und daher zur Zeit verschiedene R egelungen aufw eist, 
können wir au f sie hier n icht eingehen, in  derartigen F ällen  wird  
jedoch die G ew erbesteuerpflicht regelm äßig zu verneinen  
sein . H . S.

Jahresdurchschnitt
1929 102,3 101,8 101,6 102,0 101,9
1932 74,2 59,2 85,2 70,6 75,6
1933 70,8 62,8 84,5 69,2 72,1
1934 73,7 77,1 86,7 75,6 75,3
1935 73,2 80,4 86,6 76,4 75,4

a.
Verhinderung von Preissteigerungen im  W ohnungs- und 
Siedlungsbau
D er R eichs- und Preußische A rbeitsm inister hat in  einem  Erlaß  
vom  25. Mai 1936 d arau fh ingew iesen , daß bei dem  unter seiner 
Z uständigkeit stehenden W ohnungs- und K leinsiedlungsbau  
der derzeitige K ostenstan d  unter keinen U m ständen  überschrit­
ten  werden darf. Es m üsse m it allem  N achdruck versucht wer­
den, ungerechtfertigte Preiserhöhungen au f das verantw ortbare  
Maß zurückzuführen. D abei is t den K osten  vom  Som m er 1933 
m öglichst nahezukom m en. N ach dem Erlaß h at sich auch der 
R eichsw irtschaftsm inister zu der Frage geäußert, w ie P reis­
steigerungen im  B auw esen verhindert werden können. Nach  
seiner A nsicht sind die B aukosten  nur dann niedrig zu halten , 
w enn die V ergebung von  B auaufträgen durch gut vorgebildete  
B aubeam te erfolgt, die m it den G rundsätzen der S elbstkosten ­
rechnung vertraut sind und a u f Grund eigener praktischer E r­
fahrungen die einzelnen K osten elem en te zu beurteilen v er ­
m ögen. D ie V ergebungsbehörden so llen  alle B eobachtungen  
über auffällige P reissteigerungen unverzüglich der zuständigen  
Preisüberw achungsstelle m elden, in  gegebenen F ällen  u n m ittel­
bar an den R eichsw irtschaftsm inister berichten. D ieser hat 
zugesagt, daß er unverzüglich eingreifen und au f eine Zurück­
führung der Preise hinw irken wird, sow eit ihm  Verteuerungen  
bekannt w erden. <t.

D ie B ew egung der Löhne im  Baugewerbe
D as S tatistische R eichsam t veransta ltet neuerdings in den ein-
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zelnen Zweigen der gew erblichen W irtschaft Lohnerhebungen, 
und zwar vorläufig vierteljährlich. N ach diesen Erhebungen  
sind die B ruttostundenverd ienste der A rbeiter im  Baugewerbe 
im  D urchschnitt aller erfaßten A rbeitskräfte von  69,8 R pf. im  
Septem ber 1935 au f 72,4 R pf. im D ezem ber 1935 gestiegen. Für 
die verschiedenen Arbeitergruppen ergibt sich folgendes B ild  für 
die durchschnittlichen B ruttostundenverdienste:
D urchschnittliche
B ruttostundenverd ienste

Septem ber 
1935 

80,2 Rpf.

D ezem ber 
1935 

84,7 Rpf.Maurer
Zimm erer, E inschalcr, Z em ent­

facharbeiter 84,0 •„ 86,4 ,,
Bauhilfsarbeiter, Zem entarbeiter 68,0 „ 70,0 „
T iefbauarbeiter 61,0 „ 61,3 ,,
B etrachtet m an die einzelnen. O rtsklassen, so is t festzustellcn , 
daß sich die Löhne vor allein in  den größeren Städten  erhöht 
haben, während sie in den kleinen O rtsgrößenklassen verhältn is­
m äßig gleichgeblieben oder sogar heruntergegangen sind, w ie die 
nachstehende Z usam m enstellung bew eist:

G esellschafter, w obei in erster Linie an die K reisgem einden ge­
dacht ist, au f 2— 2,5 M illionen erhöht werden. D ie G esellschaft 
w ill vor allem  vorstädtische (nichthäucrliche) Siedlungen m it 
Landzulage erstellen. A ls E rster Geschäftsführer wurde der 
Führer des V erbandes Bayerischer gem einnütziger W ohnungs­
unternehm en, W allner, berufen. a.

D ie F inanzierung des gem einnützigen K leinw olinungsbaucs

D ie gem einnützigen  W ohnungsunternehm en verm ögen erfah­
rungsgem äß in  der R egel nur 10% der G esam tgestehungskosten  
als echtes E igenkapital aufzubringen. In folgedessen  en tsteh t  
als R aunt etw a zw ischen 69— 90%  der G estehungskosten  eine 
em pfindliche F inanzierungslücke, bei der die öffentliche H and  
w ie auch A rbeitgeber durch H ingabe von  D arlehen eingtgriffen  
haben. Derartige H ilfsquellen  können so lange n ich t entbehrt 
werden, als es n icht gelungen is t , an deren S te lle  eine andere 
w irksam e R estfinanzierung zu setzen . Ü ber eine solche M öglich­
keit neuer A rt verbreitete sich au f dem D eutschen  B auvereinstag  
in  D uisburg der Verbandsführer W allner, M ünchen. Er ging

Or t e  m i t  
E i n w o h n e r n

M a u r e r Bauhilfsarbeiter, Zimmerer, Einschalcr,
Zementarbeiter Zementfacharbeiter

September Dezember September Dezember September Dczemb
mehr als 1000000 117,6 125,1 92,8 94,0 118,0 113,0 Rpf.
500000 bis 1000000 90,2 94,6 75,9 74,8 91,1 92,7 „
200000 bis 500000 89,8 90,9 75,1 75,5 93,0 91,1 „
100000 bis 200000 84,5 87,8 71,1 72,8 86,6 89,3 „

50000  bis 100000 82;4 82,8 68,9 68,5 86,2 82,8 „
25000  bis 50000 78,1 78,4 65,4 64,8 79,7 78,0 „
10000 bis 25000 74,6 75,2 62,0 63,3 76,3 78,5 „
10000 und w eniger 71 ,0 . 70,6 60,4 59,1 74,0 72,6 „

Bayerische H eim stätte G. m . b. H.
Um  der w achsenden W ohnungsnot in  B ayern zu begegnen, 
haben das R eich, das Land B ayern und die Bayerische S taats­
bank kürzlich die „B ayerische H eim stä tte  G. m . b. II. (Treu- 
handstellc für W ohnungs- und K leinsicdlungsw esen)“ m it einem  
G esellschaftskapital von  1,5 M illionen Mark gegründet. L etz­
teres soll m it der in  A ussicht genom m enen A ufnahm e w eiterer

davon aus, daß für die zur F inanzierung bereits bestehender  
N eubauanlagen herangezogenen, hauptsächlich erststelligen  
D arlehen durch W egfall der V erzinsung und T ilgung, also etw a  
38 bis 40 Jahre nach erfolgter D arlehensaufnahm e, eine bed eu ­
tende Erleichterung ein tritt. O rdnungsgem äß verw altete  ge­
m einnützige W ohnungsunternehm en sind dann in der L age, 
sich entsprechende Barrücklagen zu schaffen, die sich etw a

bestimmen in hohem G rade den W e rt  
eines Hauses. Badewannen, Spülaus- 
güsse, Klosettanlagen m it der bew ähr­
ten L öw en-E m aille  w erden allen Ge­
setzen der Hygiene gerecht. M ehr als 
hundertjährige Erfahrungen in der 
Em ailliertechnik haben eine Emaille 
geschaffen, die unter der Bezeichnung 
„Löw en-E m aille“ lange Lebensdauer, 
leichte Reinigungsmöglichkeit und 
hohe W irtschaftlichkeit vere in t. Prak­
tische und erprobte Formen geben  
Ihnen die M öglichkeiten, bei Ihren  
Planungen für jeden Bau das Richtige 
zu w äh len . Auskunft erhalten  Sie vom

EISENHÜTTENWERK THALE a . - g . ,  t h a l e  a .  h . î o a
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10 Jahre lang nach dem  A blauf der vorerw ähnten T ilgungszcit 
jährlich um den B etrag erhöhen, der früher für V erzinsung und  
T ilgung der erststclligen  D arlehen aufzuw enden war. D as wäre 
eine Q uelle echten  E igenkapitals. D er Redner regte an, über 
eine zentrale O rganisation einen W eg zu finden, das seinerzeit 
sich bildende E igenkapital durch V orfinanzierung schon je tz t  
zu verw erten. W enn es des w eiteren m öglich wäre, über eine 
solche zentrale Organisation die Spargelder der einzelnen Ge­
nossen zu erfassen und die H ilfeleistungen  von  A rbeitgebern  
und der öffentlichen H and zu leiten , könnte darin eine brauch­
bare L ösung der zw eiten  und sogar der dritten H yp oth ek  liegen  
und die F inanzierung von  K leinw ohnungsbauten bis zu 90%  
der G esam tgestehungskosten  erm öglicht werden. W enn ein 
solcher Gedanke auch früher als undurchführbar erach tet w or­
den w äre, so is t er heu te angesichts der G eschlossenheit der 
O rganisation der gem einnützigen  W ohnungsunternehm en nicht 
m ehr von  vornherein von  der H and zu w eisen. a.

W eitere Förderung der K leinsiedlung durch R eichsniittel
In  W ürdigung der großen B edeutung der K leinsied lung (H eim ­
stättensied lung) is t die R eichsregierung entsch lossen , auch in  
Z ukunft den H auptanteil der R eichsm ittel, die für die Förde­
rung des Siedlungs- und W ohnungsbaues b ereitgeste llt werden, 
für die W eiterführung der K leinsied lung einzusetzen. 
B ekanntlich  sind im  vorigen Jahr für den V I. A bschnitt der 
K leinsiedlung 70 M illionen R eichsm ark verte ilt worden. W egen  
der späten  B ereitstellung der M ittel konnte nur ein verhältn is­
m äßig kleiner T eil der R eich sm ittel noch im Baujahr 1935 ein­
gese tz t werden. D ie n icht abberufenen B eträge sind je tz t in  den  
H aushaltsp lan  1936 w ieder ein geste llt w orden. B ei dieser Sach­
lage genügte es, an M itteln, die für das R echnungsjahr 1936 zur 
kassenm äßigen V erausgabung zur Verfügung stehen  m üssen, 
einen verhältn ism äßig geringen B etrag zur Ergänzung des 
V I. S iedlungsabschnittes neu  bereitzustellen . Insgesam t stehen  
dam it für den V I. S iedlungsabschnitt rund 80 M illionen R eichs­
m ark zur kassenm äßigen V erausgabung zur V erfügung. D avon  
h a t der A rbeitsm inister zunächst einen B etrag zur Ergänzung  
des V I. S iedlungsabschnittes nur den Ländern und B ezirken  
zu gete ilt, die einen in  allernächster Zeit zu befriedigenden vor­
dringlichen B edarf an S iedlerstellen  haben, deren Durchführung  
voraussichtlich  noch in  diesem  Jahr gesichert w erden kann.
U m  den Bew illigungsbehördcn und Siedlungsträgern die Mög­
lich k eit zu geben, a u f längere Sicht zu planen und die w eiteren  
Sicdlungsm aßnahm en so rechtzeitig  vorzubereiten , daß sogleich  
im  Frühjahr 1937 m it dem  B au der im nächstjährigen  S iedlungs­
program m  zu errichtenden S iedlungen begonnen w erden kann, 
h a t der R eichsarbeitsm inister w eiter V orsorge getroffen, daß 
schon  je tz t über einen gew issen  T eil der R eichsm ittel, die für 
die K leinsied lung im  H aushaltjahr 1937 kassenm äßig zur V er­
fügung stehen , K larheit geschaffen -wird. D er R eichsarbeits- 
m inistcr h at über den bisher für den V I. Siedlunjrsabschnitt 
b ereitgestellten  B etrag h inaus w eitere R eichsm ittel m indestens 
in  gleicher H öhe (80— 90 M illionen R eichsm ark) für die W eiter­
führung der K leinsiedlung zur V erfügung g este llt. A uch über 
diese  neuen M ittel kann schon in  diesem  R echnungsjahr durch 
B ew illigungsbescheide verfügt w erden, jedoch  nur m it der M aß­
gabe, daß sie kassenm äßig erst im R echnungsjahr 1937 veraus­
gab t w erden dürfen. D er R eichsarbeitsm inister beabsichtigt, 
auch  d iese neuen M ittel noch im  Laufe d ieses Som m ers zum  
größten  T eil au f die Länder und V erw altungsbezirke zu ver­
te ilen , sobald ihm  nähere U nterlagen über den Stand des laufen­
den  V I. S iedlungsabschnittes in  den einzelnen Bezirken, über 
den  nächstjährigen Bedarf, die A ussichten  der D urchführung  
und  die voraussichtlichen M öglichkeiten der F inanzierung vor­
ge leg t sind.
N ach dem  durch die B estim m ungen des R eichsarbeitsm inisters

D E U T S C H E S  E R Z E U G N I S

HERAKLITH
Die technisch vollendete L e ic h tb a u p la tte
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1 .
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über die Förderung der K leinsiedlung vom  21. April 1936 das 
V erfahren w esen tlich  vereinfacht und die D urchführung der 
K leinsiedlung erheblich erleichtert ist, sind dam it auch die 
finanziellen Grundlagen geschaffen, um in diesem  und im  näch­
sten  Jahr die K leinsiedlung in m öglichst großem  U m fange fort­
zuführen. dbn.

N eue Erleichterungen für die H erstellung von Luftschutzräum en  
Der Preußische Finanzm inister h at genehm igt, daß für die bau­
polizeiliche Genehm igung von  L uftschutzräum en, w enn diese 
unter M itwirkung der L uftschutzbauberatungsstellen  h ergestellt 
werden, keine staatlichen  V crwaltungsgcbühren erhöhen w er­
den. Er h at auch den G em einden nahegelegt, ebenfalls au f die 
Erhebung der Baupolizeigebühren in  diesen Fällen zu verzichten. 
D er Erlaß der Gebühren is t bis zum 31. D ezem ber 1937 b e­
fristet. B is zu dem  gleichen Term in werden nach einem  Erlaß  
des R cichsm inisters der Ju stiz  Gcrichtsgebühren, die aus A nlaß  
der H erstellung von  Luftschutzräum en für E intragungen im  
Grundbuch, Beurkundungen oder U nterschriftbeglaubigungen  
entstehen, niedergeschlagen. a.

W iederherstellung von Schlössern und Burgen in  Bayern
Der bayerische M inisterpräsident Sichert, dem  in seiner E igen­
schaft als F inanzm inister auch die oberste A ufsicht über die 
V erw altung der staatlichen  Schlösser ob liegt, se tz t sich m it 
N achdruck für die E rhaltung der in B ayern gelegenen Schlösser 
und Burgen ein. Ihm  ist u. a. die W iederherstellung der Schlösser

in A nsbach, Aschaffenburg und B ayreuth  und vor allem  der 
K aiserburg in  Nürnberg (vgl. B aum eister 1935, H eft 6), sow ie 
der Marienburg in W ürzburg, die noch in  der D urchführung  
begriffen is t, zu danken. N unm ehr sollen  auch die w ichtigsten  
deutschen Reichsburgen au f bayerischem  G ebiet, vor allem  in  
der P falz, p lanm äßig w iederhergestellt werden, w ozu der 
M inisterpräsident aus den H aushaltm itteln  einen ersten B etrag  
von  50000  RM. zur V erfügung geste llt h a t. « .

Förderung der N eubautätigkeit in  Preußen aus R ückflüssen der 
H auszinssteuerhypotheken

D ie m inisteriellen  R ichtlin ien  über die Gewährung von  H au s­
zinssteuerhypotheken in Preußen vom  23. Februar 1931 sind  
durch verschiedene, in  der Z w ischenzeit ergangene R underlasse, 
vor allem  durch den R underlaß vom  18. Februar 1936, te ils abge­
ändert, te ils ergänzt w orden, wodurch die Ü bersichtlichkeit 
über die B estim m ungen stark in  M itleidenschaft gezogen w urde. 
Infolgedessen  h at der R eichs- und Preußische A rbeitsm inister  
die B estim m ungen im  E invernehm en m it dem  P reußischen  
Finanzm inistcr neu zusam m engefaßt und unter dem  18. Mai 
1936 als „R ich tlin ien  für die V erwendung der zur Förderung  
der N eubautätigkeit bestim m ten  M ittel aus den R ückflüssen  
der H auszinssteuerhypotheken“ (aufgestellt a u f Grund der  
R eichsgrundsätze für den K lcinw ohnungsbau vom  10. Januar  
1931 in der Fassung der Verordnung vom  6. Februar 1936) ver­
öffentlicht. a .

Anbringen und Abnehmen der Apparate die Abzugshaube mit dem 
Abzugsrohr fest mit dem Schornstein verbunden bleibt, daß also 

kein Schmutz im Badezimmer verursacht wird.
D a ra u f k o m m t es a n l

GODESIA-WERK G .m .b.H ., S pezia lfabrik  m oderner 
Badeapparate, Bad Godesberg a.Rh. 80

Schmuck im Raum!

THERMIC
is t ein

T h e r m ic  b e s itz t: 
sc h ö re  Form en, 
vö llig  g la tte  O berfläche  
und einen sehr großen lich ­
ten G liederabstand.

T h e r m ic  is t dadurch 
le ich t zu re in igen, 
rasch aufgehe izt und 
hervorragend re g u lie rb a r!

T h e r m ic  is t d e r  z e i t g e ­
m ä ß e  H e iz k ö rp e r .

▼

B itte  verlangen Sie kosten­
los und unverb ind lich aus­
füh rliche  Unterlagen von :

Eduard SCHMIEG Dipl.-Ing.

Württembergische 
Stahlradiatoren-Fabrik 
Schw. Gmünd Württbg.

lllllllillllllllll
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Vom Reichsbürgschaftsverfahren
Zur B eschleunigung des Verfahrens betreffend die Übernahm e 
von  R eichsbürgschaften für den K leinw ohnungsbau h a tte  der 
R eichs- und P reußische A rbeitsm inister im  Frühjahr 1935 vier  
L andesbürgschaftsausschüsse für den G ebietsbereich der Länder 
B ayern, Sachsen, W ürttem berg und B aden errichtet. D ie Zahl 
dieser Landesbürgschaftsausschiissc is t nunm ehr um  zwei 
w eitere m it dem Sitz in  H am burg und K önigsberg (Ostpr.) ver­
mehrt worden. Außerdem  w urden die E ntscheidungsbefugnisse  
der A usschüsse dahin erw eitert, daß künftig  B ürgschaften für 
B auvorhaben bis zu 4 W ohnungen oder bis zu 10 E infam ilien­
häusern (bisher 4) übernom m en werden dürfen. a.

R ciclisbürgschaften in  Bayern
D urch eine E ntschließung des Bayerischen Staatsm inisterium s 
für W irtschaft, A bteilung für Arbeit und Fürsorge, vom
19. Juni 1936 is t das V erfahren betreffend die Gewährung von  
R eichsbürgschaften neu geregelt worden. W enn für eine K lein ­
siedlung im  Sinne der B estim m ungen über die Förderung der 
K leinsiedlung vom  21. April 1936 die B ew illigung einer R eichs­
bürgschaft beantragt w ird, so richtet sich das Verfahren nach  
Ziff. 4 2 ff. dieser B estim m ung, w obei die A nträge bei den B e­
zirksverw altungsbehörden einzureichen sind. W enn zur V er­
vollständ igung der F inanzierung eines W ohnungsbaus, für den  
die Gewährung von  R eichsdarlehen für V olksw ohnungen nach  
M aßgabe der M inisterialentschließung vom  24. A ugust 1935 
beantragt w ird, auch die Ü bernahm e einer R eichsbürgschaft 
beantragt w erden so ll, is t der A ntrag au f Ü bernahm e der R eichs­
bürgschaft gleichzeitig  m it dem  A ntrag a u f B ew illigung .des 
R eichsdarlehens durch V erm ittlung der B ezirksverw altungs­
behörde in  einfacher F ertigung bei der B ew illigungsbehörde ein-

Wer läßt auf Außen* und Innenwänden 
Ersatzanstrichmittel verwenden?
u n d  s e tz t  sich  so d e r  G efah r a u s , e n t tä u s c h t  zu  w erd en ?  —  N u r  d e r,  d em  B eeck ’sche M i­
n e ra lfa rb e n  u n b e k a n n t  s in d  o d e r d e r  ih re  V erw en d u n g sm ö g lich k e iten  n ic h t  k e n n t.  — S e h r 
v ie le  M eis te r  ih re s  F a c h s  in  g an z  D e u tsch la n d  a rb e ite n  se it  v ie len  J a h re n  u n d  J a h rz e h n te n  
m it  B c e c k ’sch cn  M in e ra lfa rb e n , d ie  s ich  ta u se n d -  u n d  a b c rta u sc n d fu c h  b e w ä h r te n .—- F o r ­
d e rn  Sie k o s ten lo s  A u fk lä ru n g e n , U n te rlu g e n , P ro b e n . L ussen  S ie  d iese E rzeu g n isse  v e ra r ­
b e ite n ;  S ie w erden  res tlo s  z u fried en  se in . B ccck ’sch e  F a rb w e rk e , K re fe ld .

zureichen. B ew illigungsbehörde is t für B auvorhaben inM ünchcn, 
Nürnberg und Ludw igshafen das S taatsm inisterium  für W irt­
schaft, A bteilung für A rbeit und Fürsorge, im  übrigen die R egie­
rung. Für alle sonstigen  F älle , in denen eine R eichsbürgschaft 
beantragt werden so ll, sind in  der genannten  E ntschließung  
genaue Anordnungen getroffen. a.

A usm erzung unzuverlässiger Bauunternehm er in  Preußen
B eim  Preußischen Finanzm inisterium  sind zahlreiche K lagen  
aus der B evölkerung über unzuverlässige und fachlich ungeeig­
nete B auunternehm er cingelaufen, was den Preußischen F inanz­
m inister veranlaßt h at, in einem  R underlaß vom  18. Mai d. J . 
die Baugenelim igungs- und Baupolizeibehörden anzuw eisen , 
bei deren A usschluß m itzuw irken. Sow eit im  einzelnen n ich t 
schon durch B eratung au f die Bauherren cingew irkt werden  
kann, sollen  die gesetzlichen B estim m ungen angew endet werden. 
B ei U nzuverlässigkeit des B augew erbetreibenden soll von  der 
M öglichkeit des § 35 A bs. 5 der R cichsgew erbeordnung, den  
Gewerbebetrieb zu untersagen, Gebrauch gem acht werden. Bei 
B auten , zu deren sachgem äßer A usführung ein höherer Grad 
praktischer Erfahrung oder technischer V orbildung erforder­
lich is t, soll nach § 53 a verfahren werden, w onach im  E inzelfa ll 
die Ausführung oder L eitung des B aues durch bestim m te P er­
sonen untersagt w erden kann. a.

besihen alle 
Vorfeile.

haben keine 
M achteile

Rheinische S p e rrh o lz - und T u re n fa b rik
A k t ie n  -  G e s e lls c h a ft

ANDERNACH a .Rh .2

Sjchmarzer
Schutz-Anstrich

ü  " V  fürdetonuM auerruerk
■ 1

R o s t s c h u t z - A n s t r i á

für S isenflächen.
-Von der Deutschen Reichsbahn (A.I.B. § 2,2a) zugelassen.-

Gustav A. Braun, Biberwerk, Köln

Wissen Sie das ?

M a s s iv  gebogene Sitzmöbel

K E R O  is t  d e r  e inzige B e to n -K esse lo fen , 
d e r  g a n z  auä „ F e u e rb e to n “  h e rg c s te llt  
is t .  N u r  e r  h a t  ro s ts ic h e r  e in g e b a u te  
D ch n u n g se isen  u n d  a ls  K a n te n sc h u tz  
W in k c le isen -P an ze rrin g e .
D as s in d  e in z ig a rtig e , g ro ß e  V o rte ile . 
A b e r  S ie  so llen  d en  „ K e ro “  n o ch  g e n a u e r 
k en n e n  le rn e n . V e rla n g e n  Sie den  in te r ­
e ssa n te n  S o n d e rp ro sp e k t  „W asc h k e sse l­
öfen  a u s  F e u e rb e to n “ ; e r  e n th ä l t  8 A b ­
b ild u n g e n  u n d  g ib t  Ih n e n  a u f  a lle  F r a ­
gen  e rsch ö p fen d e  A u sk u n ft.

A l l e i n h e r s t e l l e r :

G . & H . M Ö L L H O F F  H a g e n /W e s t f .
K e s s e l o f e n - u n d K u p f e r k e s s e l - F a b r l k  
D a s  g r o ß e  f ü  h r e n d e W e r k  d e r B r a n c h e

fUr a lle  Verw endungszw ecke 
abe r n u r :

vom
Fachmann bevorzug tl

F e r n r u f  3 3 4  u. 43 3

H . & F. Spahn, Sfadllohn-Osf i.wf.
G roßfabrikation massiv gebogener 
S itz m ö b e l — T is c h f a b r ik a t io n
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Haussehwamm,
J a h r z e h n te  (g e w ä h r t

R-AVENAMUS&CO
STUTTGART 1-HAMBURG1BERUN W9'KÖIH A/RK

D a s  A l t e  s tü r z t -

- - eine umwälzende Neuerung
bedeutet aber der herausnehmbare Wäschepfahl 
mit Patent-Leinenspanner • DRP 592067 • der Firma 
V  •  W  •  G A R T E N S C H M U C K  •  G M B H  •
H O L Z W I C K E D E  B E I  D O R T M U N D
A c h t e n  S i e  a u s d r ü c k l i c h  a u f  d i e  M a r k e  „ G a r t e n s c h m u c k "  
F oräerp  S ie ausführliches P rospek tm ateria l von Ihrem E isenhänd ler o d e r  von uns. 
W ir em pfeh len  fe rner: T eppichklopfgerüsfe, R osenbogen  und  R o se n s täb e / S tau d en - 
nalfer, G artenm öbe l, E infriedigungen, a lle s  a u s  w erksneuen  S tah lroh ren  hergeste llt.

W .vscnflich billiger
a/s Kacke/Lehn sind

Anstriche mit 
Honsatin-ttartgtasuh
und leisten doch meist 
dasselbe■ Vertan$endte 

Angebot yoh 

Frisch au er st Comp. 
Lack-u Fimisiäbrihen 
Asper§ vor Stuttgart

W e r
im  B a u m e is te r  inseriert, 

ist stets le istungsfäh ig!

M itglieder des „Ständigen S iellungsbeirates“

In  den beim  R eiehsarbeitsm inisterium  bestehenden „Ständigen  
Siedlungsbeirat“ sind au f Vorschlag seines V orsitzenden, Dr. 
Ing. L udow ici, folgende M itglieder berufen w orden: Präsident 
D r. A ichele, H auptam tsleitcr B artels, R eichsleiter Oberbürger­
m eister F iehler, Oberbürgerm eister Dr. Gördeler, M inisterprä­
sident a. D . Granzow, D r.-Ing. K äm per, Oberpräsident K ube, 
R eichskriegsopferführer Oberlindober, Stadtrat Schm idt (A l­
ton a), H auptam tsleiter Sclzner, Generalinspektor D r.-Ing. T odt, 
G eneraldirektor Dr. Vogeler. a.

Erbliofgclände für Sicdlungszwccke

W enn Erbhofgelände zu S iedlungszw ecken verw endet werden  
so ll, so bedarf es hierzu nach § 37 Abs. 2 des E rbhofgesetzes 
einer besonderen Genehm igung durch das Anerbengericht. D ie  
A usnahm egenehm igung soll erteilt werden, w enn öffentliche 
Interessen  überwiegen. D ies ist z. B. der F all, w enn der E rbhof 
im  Stadtrandgebiet liegt und städtebauliche Interessen  (A uf­
lockerung der Städte und Herausführung der Stadtbew ohner  
au f das Land) eine A ufschließung des betreffenden Geländes 
zu W ohnzwecken erfordern. Das Landesarbeitsgericht in Celle 
h at in einem  vor ihm verhandelten  Fall dahin entschieden, daß

A d olf  K au fm a n n  ,u l n w D o n a u  15i O r n a m e n t e  n fabrik

solchen städtebaulichen Interessen  der Vorzug zu geben und  
die Veräußerung des E rbhofes an ein Siedlungsunternehm en zu  
billigen ist. a .

Teilnahm e an W ettbewerben
B ei der A usschreibung öffentlicher W ettbew erbe w ird von  den  
ausschreibenden Stellen  in der R egel zur B edingung gem acht, 
daß die Teilnehm er am W ettbew erb M itglieder der R eichskam - 
mer der bildenden K ünste, Fachverband für B aukunst, sein  
m üssen. B ei verschiedenen W ettbew erben, die in  der letzten  
Zeit veransta ltet wurden, haben auch solche A rchitekten  te il­
genom m en, die n icht M itglieder der R eichskam m er waren, sich  
aber zur A ufnahm e als M itglied angem cldet hatten . Es waren  
Zweifel entstanden, ob diese A rchitekten  zur T eilnahm e an 
der A usschreibung berechtigt w aren. N ach einer inzw ischen  
ergangenen grundsätzlichen Anordnung der R eichskam m er steh t 
die ordnungsgem äß vollzogene A nm eldung in bezug a u f die 
T eilnahm ebefugnis an W ettbew erben der M itgliedschaft gleich, a.

Baupolizeigebühren in  deutschen Großstädten
Im  Zusam m enhang m it der N eugesta ltu ng der Berliner B au ­
polizeigebühren is t das E rgebnis einer Erhebung über die Höhe 
der B aupolizeigebühren verschiedener S tädte bekannt gewor-
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¿Standard

J l l u s t r i e r t e  D r u c k s c h r i f t e n  k o s t e n f r e i

NATIONAL HEIZKESSEL:
Herdkessel, Narag-Kessel, 
Kleinkessel, Normalkessel, 
M itte lkesse l. Großkessel. 

NATIONAL HEIZKÖRPER:
M o de ll  J deal-N arag, 
M o d e ll Jde o l-C la ss ic ,  
M o d e ll N e o -C loss ic , 
M o d e ll C lass ic .

Koks, Brikeris,AnHirozit Kohlen, Holz.Torf, Oel und Gas

den, w elche der Oberbürgerm eister der S tadt Berlin (Zentrale 
der B aupolizei) aus diesem  A nlaß veransta ltet hat. D ie E rhe­
bungen galten  einem  Vergleich der H öhe der Grundgebühren  
für die B aupolizeigenehm igungen und für die B auaufsicht von  
W ohngebäuden in 12 verschiedenen Städten . D em  Vergleich  
wurde ein m ittleres H aus m it 4 — 5 Zimm ern von  je  12— 21 qm  
und N ebenräum en (K üche, Speisekam m er, M ädchenkam m er, 
B adestube, A bort und Flur) zugrunde gelegt, w oraus sich eine 
N utzfläche von  120 qm , eine bebaute F läche von  160 qm , und, 
bei einer Stockw erkshöhe von  3,20 m , ein um bauter Raum  von  
600 cbm (einschließlich Zuschlag für K eller und D achboden) 
ergeben. E in  V ergleich der Grundgebühren für ein derartiges 
Bauwerk ergibt folgendes B ild:
Stadt: B aukosten Gebühr °/oo dcr

in RM. in RM. B aukosten
H annover 18 000 46 2,55
Karlsruhe 17 100 54 3,00
Königsberg 16 800 60 3,57
Berlin 18 000 72 4,00
Frankfurt am Main 17 700 72 4,07
H am burg l 18 300 76 4,15Brem en (
Breslau 15 000 69 4,60
E ssen 17 400 81 4,65
K öln 17 100 81 4,74
D ü sseldorf 17 100 90 5,26
A achen 17 100 203 11,87

W u n n e r s c h e  \  
B itum en w erke  
G.m.b.H.Unnai/W .

F I X I F
B itu m e n -S c h u tz a n s tr ic h
f ü r  B e t o n ,  E i s e n ,  D o c h p a  p p e

Sä säurebeständig-wasserdicht' 
y  te e r-a b e m o lfre i-e la s tisch  

kalt streichbar-schnelltrocknend
Von der Reichsbahn zugelassen

N eue Gebührenordnung für Gartcngestaltcr
D er Präsident der R eichskam m er der bildenden K ünste hat am
15. Mai 1936 eine neue G ebührenordnung für G artcngestaltcr

erlassen, die für diese verpflichtend ist. Wird in besonderen Aus- 
nahm cfällen von  den G ebührensätzen nach unten  abgew ichen, 
so is t M eldung an den Präsidenten der R eichskam m er vorge­
schrieben. D ie Gebühr richtet sich nach der H öhe der H crstel- 
lungssum ine und nach der B auklasse, der das W erk angehört, 
und wird in H undertsteln  der H erstellungssum m e berechnet. 
S ta tt dieser Berechnung kann eine Pauschalsum m e oder ein  
P auschalhundertstelsatz vereinbart werden. D ie hiernach zu 
berechnenden Gebühren können aus einer der Gebührenordnung  
beigegebenen G ebührentafel entnom m en werden. E s sind vier 
B auklassen vorgesehen, und zwar gehören zu B auklasse I: H au s­
gärten in  einfachster A usführung bis zum  H öchstbetrage von  
1000 RM ., d. li. Gärten, bei denen eine einm alige Besprechung  
und A nfertigung eines A usfiihrungsplancs m it allgem einen B e­
pflanzungsangaben genügt; zu B auklasse II :  Garten- und P ark­
anlagen aller A rt, Friedhöfe, öffentliche G rünanlagen, Fcstaus- 
schm ückungen; zu B auklasse III:  L andschaftsgestaltung, Spiel- 
und Sportplätze, T h ingstätten , große W aldparkanlagcn, O bst­
pflanzungen, G em üsegarten; zu B auklasse I V : Siedlungen. D ie

B E R L I N  S W . 6 8  - ■
AUSSTELLUNGSRÄUME: Z IM M E R S'T R AS S E 14-15

Warum wollen Sie 
sich dieses beste Flachglas 
nicht'auch'für die Fenster 
Ihrer Bauten leisten?

NATIONAL-KESSEL für folgende Brennstoffe lieferbor:

■«STANDARD«
S A N IT Ä R E  A P P A R A T E  :
Badewannen-, Waschtische, 
S pültische , K losetts, Urinale, 
B ide ts  und Zubehörte ile  
aus K ris ta ll-P o rze llan  und 
P o rz e lla n -E m a ille  in 
versch iedenen  F a rb e n  m ir  
ve rch rom ten  A rm a tu re n .
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Gebührenordnung- en thält dann des w eiteren noch Sonderbe­
stim m ungen, u. a. über die Gebühren bei mehreren W erken, für 
Sonderleistlingen, den Vorentwurf, mehrere E ntw ürfe, bei A us­
führung durch den G artengestalter, für T eilleistungen , B au­
führung, Sachverständigenleistungen sow ie über A uslageerstat­
tung. a.

N achweis der A bstam m ung für M itglieder der R eichskam m er 
der bildenden K ünste
N ach einer Anordnung der R eichskam m er der bildenden K ünste  
vom  26. Mai d. J . hat jeder, der der R eichskam m er der b ilden­
den K ünste angehört oder gem äß § 9 der E rsten  Verordnung  
zur D urchführung des R eichskulturkam m ergesetzes vom  1.11.33 
von der Zugehörigkeit befreit ist, den N achw eis der A bstam m ung, 
und zwar grundsätzlich bis zu den G roßelternteilen einschließ­
lich , für sich und seine Ehefrau a u f den beim  jew eils für ihn  
zuständigen L andesleiter erhältlichen Vordrucken unter B ei­
fügung von  Originalurkunden oder beglaubigten  A bschriften  
ohne Erfordern gegenüber dem L andesleiter bis zum  30. 9. 1936 
zu erbringen. Inhaber, G esellschafter, Teilhaber, V orstands­
oder A ufsichtsratsm itglieder und Prokuristen einer kamm er- 
zugehörigen oder von  der M itgliedschaft befreiten juristischen  
Person bürgerlichen oder H andelsrechts haben außerdem  noch  
eine Erklärung über die Z usam m ensetzung des in  der von  ihnen  
vertretenen U nternehm ung arbeitenden K apitals abzugeben  
und den N achw eis der A bstam m ung der K apitaleigner b eizu­
bringen. a.

PERSÖNLICHES
Prof. H ans Poelzig f
In Berlin verstarb M itte Juni d. J . im  68. Lebensjahr der be­
kannte A rchitekt Prof. H ans P oelzig . Er war im  Jahre 1902 als

L eiter der K unstgcw erbeschule nach B reslau, 1916 als S tad tbau­
rat nach D resden berufen w orden, h a tte  seit 1920 einem  M eister­
atelier für A rchitektur bei den Preußischen Staatsschulen  für 
angew andte K unst vorgestanden und se it dem Jahre 1924 
einen Lehrstuhl als ordentlicher Professor an der Technischen  
H ochschule in  B erlin  eingenom m en. L ange Jahre hindurch  
hatte  er den Vorsitz im  „B und D eutscher A rchitekten“  (BD A) 
geführt. Seit 1930 war er M itglied der Preußischen A kadem ie  
des B auw esens, 1932/33 Präsident der Preußischen A kadem ie  
der K ünste. V on seinen zahlreichen B auten  seien das Große 
Schauspielhaus, das L ichtspielhaus zum C apitol und das H aus 
des R undfunks in  Berlin sow ie das riesige V erw altungsgebäude  
der I. G. Farben in  Frankfurt a. M ., von  unausgeführten E n t­
w ürfen sein  V ölkerbundspalast für G enf und das „H aus der 
F reundschaft“  für K onstan tinopel sow ie seine m annigfachen, 
vielfach  äußerst phantastischen E ntw ürfe (z. B . zu einem  F est­
spielhaus in Salzburg) angeführt. A ls die Erreichung der A lters­
grenze seiner am tlichen T ätigkeit ein E nde gesetz t h atte , ver­
leg te er das F eld  seiner W irksam keit zu einem  erheblichen T eil 
in das A usland, vornehm lich in  die Türkei. Er h atte  die A bsicht, 
einem  R ufe zur L eitung der A bteilung für B aukunst an der 
A kadem ie in  Istanbul Folge zu le isten , als er kurz vor der Ü ber­
siedlung —  w enn auch nach einem  längeren L eiden, so doch 
ziem lich unerw artet —  aus dem  Leben abberufen w urde. a.

Prof. K nackfuß, M ünchen, 70 Jahre alt
Seinen 70. G eburtstag beging der em eritierte Professor für 
antike B aukunst an der T echnischen H ochschule in  M ünchen, 
H ubert K nackfuß, am 25. Juni d. J . Er h a t sich vor allem  
durch seine T eilnahm e an den von  Dr. Th. W iegand durchge­
führten A usgrabungen in K leinasicn  (M ilet und D idym a) und 
seine V eröffentlichungen darüber einen N am en gem acht. a.

O r ig in a l  -  S I E G E R  -  M e i s t e r h e r d
f ü r  Z e n t r a l h e i z u n g  u n d  W  a  r  m  w  a  s  s  e  r  b  e  r  e  i t  u  n  g

Z u r  L e i p z i g e r  H e r b s t m e s s e  
vom  3 0 .  8 .  bis 3 .  9 . 1 9 3 6  

B au m esse  H a ! le 1 9 ,  S ta n d  18  e —g

S i e g - H e r d - F a b r i  k, Geisweid K re is  s ie g e n

H E L M -  S d iie b e fü rb e s d ilä g e  
für H arm onik a- und Falttüren

HEs P E & W O E  LM
BAU B E S C H  L AG F A B R I K

H E IL IG E N  H A U S  Bez.Düsseldorf
F o r d e r n  S i e  P r o s p e k t e !  

Lieferung erfolgt n u r  durch den Baubeschlaghandel
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BÜCHERBESPRECHUNGEN
B anz und Vierzehnheiligen. V on R ichard Teufel. V erlag von  
H . 0 .  Schulze, L ichtenfels. —  B anz und V ierzehnheiligen sind  
sozusagen die m onum entalen Torpfeiler Frankens nach Osten. 
In kurzem , aber sehr lebendigem  T ext schildert der V erfasser 
an H and von  hervorragenden Lichtbildern K loster, A btsbau  
und K irche in  B anz, letztere m it reichem  Chorgestühl, und  
w eiterhin V ierzehnheiligen m it seinem  herrlichen spätbarocken  
Innenraum . D as H eftchen  ist sow ohl als R eisebegleiter w ie auch  
als Ergänzung zu kunstästhetischem  Studium  w ertvoll. G. II.

D ie W allerichkapelle in  M urrhardt. V on TI. Walther H otz. Verlag 
M oritz Schacfer, Leipzig. K art. 1.90 RM. —  D iese Beschreibung  
eines K leinodes aus der Stauferzeit, d. h. aus dem B eginn des 
13. Jahrhunderts, gehört zu der B uchreihe „U nbekanntes 
D eutsch land“ , w elche von  H ans K uncs herausgegeben wird. Das 
zugleich k leinste und reichste B eisp iel deutsch-rom anischer 
A rchitektur wird hier geschichtlich  und bautechnisch an H and  
von  reichem  L ichtbildm aterial erläutert. Jeder deutsche Archi­
tek t so llte  solche B eschreibungen m it dokum entarischem  W ert 
seiner Bücherei einverleiben. G. H .

Der neue Wohnbedarf. E in  R atgeber beim  Einkauf. M it 321 B il­
dern. B earbeitet von  M ia  Seeger. Verlag Julius H offm ann, S tu tt­
gart. K art. 3.20 RM. —  D as gute Industrieerzeugnis verdankt 
seine E n tstellung  und V erbreitung in  D eutschland w ohl w esen t­
lich der jahrzehntelangen m ühevollen  P ionierarbeit des D eu t­
schen W erkbundes. Gerade S tu ttgart is t m it A u sstellungen  und  
V eröffentlichungen au f diesem  G ebiet im m er führend vorange­
gangen. A uch m it diesem  neuesten  W erk wird w ieder ausge­
zeichnet zusam m engcstclltes M aterial vorgelcgt. E s um faßt alle 
G egenstände der B edarfseinrichtung (B ett, Schrank, T isch, 
Stuhl, Bürobedarf) bis zu E inzelgegenständen (K ochgeschirr, 
Eßgescliirr, G laswaren und v ie les andere). B esonders liinw cisen  
m öchte ich hier au f die Sauberkeit, m it der die Verfasserin alles 
der V eröffentlichung ferngehalten h a t, was m an m it dem  Sam ­
m elw ort: Industrialisiertes K unstgew erbe! bezeichnen könnte.

G. II.
D ie konstruktiven Unterlagen des W ärmeschulzes im  Wohn- und 
Industriebau. V on Dr. Ing. Ilab il. V erlag Julius Springer, Berlin. 
Preis brosch. 6.60 RM ., geb. 7 .80 RM. —  Für den S iedlungs­
politiker und A rchitekten  dürfte neben den baulichen Vor­
kehrungen gegen W etterangriff eine genaue und vielseitige  
K enntnis der N otw endigkeiten  und M öglichkeiten, Bauwerke  
gegen W ärm e und K älte  zu schützen , m it eine der w ichtigsten  
Grundlagen seines theoretischen W issens und konstruktiven  
K önnens darstellen. D er Verfasser en tw ickelt zunächst sehr an­
schaulich die physikalischen G rundlagen und verb indet m it 
ihnen unm ittelbar verw endbare Z ahlenangaben und T abellen, 
die ohne ausgesprochene Spezialkenntnisse unm ittelbar benütz­
bar sind. D as Buch is t so anschaulich, daß es bei ernstem  S tu ­
dium sehr w ohl auch helfen kann, ein w ärm etechnisches „G e­
fühl“ , w enn m an so sagen darf, zu  entw ickeln . G. H .

Handbuch der B etonslcinindustric. V on E rich Probst. Carl Mar- 
hold, H alle. G eheftet 20.50 M ., in  G anzleinen 23.—  M. —  
D ieses in vierter A uflage vö llig  neubearbeitete H andbuch der 
Z em entw aren- und K unststein industrie, w elches au f 840 Seiten  
m it 60 T abellen  und über 260 A bbildungen alles W issensw erte 
über herstellbare W arengattungen, Z usam m ensetzung und  
Fabrikations Vorgänge en thält, is t n ich t nur für den H ersteller, 
Industriellen  oder G ew erbetreibenden, sondern gerade auch für 
den in  der Baupraxis selb st stehenden und für den entw erfenden  
A rchitekten  brauchbar und lehrreich. N eben einer absolut posi­
tiv en  B eurteilung, w elche das W erk verd ient und die es auch zu 
einem  B estan dteil einer einigerm aßen vollständ igen  Fachbücherei 
geeignet erscheinen läßt, darf in  einer Z eitschrift für B aukultur

P IE  H A R M O N I K A - S P E R R H O L Z T O R  F U R  IDEALE R A U M T E IL U N G .

Es g i b t  n i c h t s  Besseres f ü r  d i e  n e u z e i t l i c h e  R a u m e i n t e i l u n g  a l s  di e

P A T E N T -H A R M O N IK A -S C H IE B E T Ü R  „ D Ä M O N “ .
W ie  o f t m ö ch te n  H a lle n - , S aa l- , K affee- u n d  G a s th au sb e s itz e r , S ch u len  u n d  K ase rn en  
ih re  R ä u m e  besse r a u sn u tz e n , w en n  sie  d ie  R ä u m e  sch n e ll ohne S tö ru n g  k le in e r  oder 
g rö ß e r  m ac h e n  k ö n n te n . D i e s e r  W u n s c h  w i r d  e r f ü l l t  d u r c h  d ie  P a t e n t - H a r -  
m o n l k a - S c h l e b e t U r  „ D ä m o n “ . S e it  40 J a h re n  ste lle  ich  d iese P a te n t-T ü re n  
u n d  W ä n d e  h e r .  U n d  h e u te  s te h e n  sie v o lle n d e t d a l  S ch o n  c a . 24000 D ä m o n -T ü re n  u n d  
W än d e  h a b e n  m ein  W e rk  v e rla ssen . D ä m o n tü re n  lau fen  geräu sch lo s , s in d  n ic h t  rau m - 
h in d e rn d  u n d  d ä m m e n  S ch a ll, W ärm e  u n d  K ä l te .  D ä m o n -T ü re n  w erden  g e lie fe rt in  
S p e rrh o lz , F ilz  u n d  K u n s tle d e r .  I h re  A n frag e  i s t  e rw ü n sc h tl B i t te  g eb en  Sie a b e r  die  
M aße d e r  H ö h e , B re ite  u n d  M au ertie fe  d e r  Ö ffnung an . S ie  e rh a lte n  so fo r t e in  A ngebo t.

G e r t e l b a c h  R o t  M e i ß n e r
K  ö 8 s e i n e E r s t k l a S S i g e A r b e i t  B e r t a - S y e n i t  
E p p r e c h ts  t e in  M e t a - S y e n i t
S c h l o ß  b e r g  
R o la n d - G ra n it  
H a u z e n b e r g e r

ANDREAS

Kirchenlamitz-Ost
Eigene Steinbrüche Bayerische Ostmark

¿falnfofenet

3 $ o d o n -  u n d  f W a n d j t l a t t e n ,  

£ f t u f e n p l a t t e n  u i w .

Der p rach tvo lle  N aturste in  an H a ltb a rke it und S chönhe it 
a l le n  Kunstprodukten voran u. tro tzdem  am b i l l ig s te n !  
U n b e g re n z te  L e b e n s d a u e r! V o rn e h m e r M a rm o rto n l

JO H . A D A M  S C H IN D E L  & C O M P ., S O L N H O F E N  91

der eäutaf&ete 
id aee er diclita

S ch u tzan strich
fur Beton, Maumtd'm Ií  

Putz und Eie&n
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W e n n  S i e  r e g e l m ä ß i g
auch den A nzeigenteil des „B aum eisters1' studieren, finden  
Sie darin  im m er eine M enge Anregungen fü r  Ihre P ra x is !

allerdings das vom  schönhcitlichen Standpunkt B edenkliche  
und A ngreifbare, w ie cs vor allem  die B etätigung der B eton ­
stein industrie a u f dem G ebiete der E infriedigungen darstellt 
(u. a. au f Seite 543), n icht verschw iegen w erden. G. H .

B Ü C H E R E IN L A U F
Adama'van Schellema, Frcdcrik, Die K unst unserer Vorzeit. IV, 191 S. 

T ext und 204 Abb. auf 68 Tafeln. Bibliographisches Institut,Leipzig. 
Ln. 4.80 M.

Dahmann, Josef, Die gesetzliche Miete in Preußen nach den ab 1. Mai 
1936 geltenden Vorschriften. X , 100 S. gr. 8°. C. H. Beck, München. 
Geh. 1.60 M.

Dcxel, W., Unbekanntes Handwerksgut. Gebrauchsgerätc in Metall, Glas 
und Ton aus acht Jahrhunderten deutscher Vergangenheit. 108 S. 
Lcx.-8° m it 179 Abb. Alfred Metzner, Berlin. Kart. 5.-— M. 

Dieckmann, Dr.-Ing. Dicdrich, Kleine Bauslojfkundc. V III, 279 S. gr. 8° 
m it 27 Textabb. und 1 farb. Doppeltafel. Friedr. Vicwcg & Sohn, 
Braunschweig. Geh. 6.50 M., Ln. 8.—  M.

Eplinius, Dr. Bruno, Der Bauvertrag auf der Grundlage von Erläute­
rungen zur Verdingungsordnung für Bauleistungcn. (D IN  I960 und 
1 Abb.). 2. Aufl. V II, 168 S. gr. 8°. CarlHeym ann,Berlin. G eh.9.— M. 

Hege, W alter, und Burmeistcr, Werner, Die westfälischen Dome. Pader­
born, Soest, Osnabrück, Minden und Münster. 88 S. m it 19 T extabb., 
120 S. Kunstdruck m it 120 Abb. 4°. Deutscher Kunstverlag, Berlin. 
Ln. 9.80 M.

Körting, Joh. und Werner, Heizung und Lüftung. II .: D ie Ausführung 
der Hcizungs- und Lüftungsanlagcn. (Slg. Göschen 343.) 6., neu- 
bcarb. Aufl., 126 S. kl. 8° m it 147 Abb. und 7 Zahlentafeln. W . de 
Graytcr & Co., Berlin. Ln. 1.62 M.

Kötting, Dr. Alois, Personen-Verkehrspolitik als Werkzeug siedlungs­
mäßiger Auflockerung. V III , 132 S. gr. 8° m it Abh. u. Tabellen. 
G. Fischer, Jena. Geh. 2.50 M.

Leill, Alfons, Von der Architektur zum Bauen. 70 S. m it zahlreichen Abh.
Alfred Metzner, Berlin. Kart. 4.20 M.

Luckenbach, Dr. H ., Kunst und Geschichte. H eft 2: M ittelalter. 10. Aufl. 
103 S. Lex.-8° m it 248 Abb. R. Oldenbourg, München und Berlin. 
Kart. 2.60 M.

Mangoldt, Dr. Rose von, Literaturnachweis des Wohnungs- und Sicd- 
lungswesens fi ir  die Jahre 1933 und 1934.1. u. II. Jahrg. X III , 441 S. 
gr. 8°. E m st W asm uth, Berlin. H in. 4.80 M.

Mindner, Prof. Erich, Wände und Decken. I.: Wände. 144 S. kl. 8° m it 
30 S. Abb. (Slg. Göschen 1103.) W. de Gruytcr & Co., Berlin. Ln. 
1.62 M.

Müller, Dr. Em il, und Kruppa, Dr. Erwin, Lehrbuch der darstellenden 
Geometrie. 4. Aufl. in 3 Teilen. 137, 119, 148 S. m it 135, 101 und 
130 Abb. im  T ext. B. G. Tcubncr, Leipzig. Kart. 7.80, 6.80 und
8.60 M.

Neufcrt, Prof. Ernst, Bau-Entwurfslchrc. Grundlagen, Normen und 
Vorschriften über Anlage, Bau, Gestaltung, Raumbedarf, Raum- 
bcziehungen, Maße für Gebäude, Räum e, Einrichtungen und Ge­
räte m it dem Menschen als Maß und Ziel. 300 S. 4° m it 3600 Zeich­
nungen auf 267 Tafeln. Bau weit-Verlag, Berlin. Ln. 19.80 M. 

Obernkirchener Sandstein. Ein W erbeheft. 20 S. gr. 4° m it 66 Abb.
Obernkirchencr Sandsteinbrüche A.- G., Obernkirch. Kart., kostenlos. 

Österreichischer Ilolzwirtschaftsral, Österreichische Holzgroßbauten. 48 S. 
gr. 8°. M it 80 Abb., 37 Grundrissen. Auslieferung: Sallmayersche 
Buchhandlung, W ien. Kart. 1.70 M.

Rau, Em il, Die Nutzhölzer und ihre Eigenschaften. 39 S. T ext und 
96 Farbbilder auf 48 Tafeln. Kl. 8°. Jul. Hoflmann, Stuttgart. Ln. 
3.80 M.

Schneck, Prof. A dolf G., Innenausbau, Ausstattung, Möbeltypcn. Die 
W ände, Decken, Fußböden in ihrer verschiedenartigen Ausbildung, 
Teppiche, Vorhänge und das Möbel. (Slg. Göschen 1101.) 124 S. 
kl. 8" m it zahlr. Abb. W. de Gruyter & Co., Berlin. Ln. 1.62 M. 

Schrieber, Dr. K. Fr., und Eckermann, H ., Das Recht der bildenden 
Künste. V II, 148 S. gr. 8°. Junker & Dünnhaupt, Berlin. Geh. 2.80 M. 

Schultz, W olfgang, Altgermanische Kultur in Wort und Bild. 3 Jahr­
tausende german. Kulturgestaltens. 3., verm. Aufl. Gesamtschau —  
Die Gipfel-Ausblicke. IV, 140 S. T ext, gr. 8°. 234 Bilder auf 112 Taf. 
und 7 Karten im T ext. J. F. Lehmanns Verlag, München. L n .7.50 M. 

Tätigkeitsbericht der Deutschen Maltechnischen Vereinigung, Juli 1935.
4 S. 8°. D.M .V., Leverkusen-Schlebusch 2. Geh., kostenlos. 

Umsiedlung. Internationaler W ohnungskongreß Prag 1935. Her. vom  
Int. Verband für W ohnungswesen. 113 S. 4° m it zahlr. Abb. Julius 
Hoffmann, Stuttgart. Kart. 6.—  M.

Weiß, Eugen, Steinmetzart und Steinmetzgeist. Mittelalterliche Bauhütte  
und Handwerksbrauch. IV , 322 S. 8° m it T extabb. und Tafclbeilg. 
Eugen Diedcrichs, Jena. Geh. 4.—  M., Ln. 5.80 M.

GUST.HUTTEBRÄUKER, G.m.b.H., Lüdenscheid i.Wesfl.5 
P refiw e rk fü r  G e h a l i f -  A rtik e l
Gegr. 1880

V o r  N a c h a h m u n g e n  w ir d  
g e w a r n t l

fa tg a n 'W e rk  KETTWIG ■ U S S V I R i
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CHEMISCHE 
FABRIK G R Ü N A U

tA N D S W O F F  J  .M E Y E R  - A . C .  /  B E R L I N  - G R Ü N A U /

a u s s < h w a m i l l
V e r n i c h t u n g  o h n e  * *

u m f a n g r e i c h e  B a u -  u n d  A b b r u c h a r b e i t e n  
10 J a h r e  a b s o l u t e  G a r a n t i e  m i tte ls  H a u s s c h w a m m - S e r u m .  
In- u n d  A u s l a n d s p a t e n t e .  R ü ck h a l t l o se  A n e rk e n n u n g e n  
von  B eh ö rd en  u n d  B a u f a c h m ä n n e r n .  Bil ligs te  P r e i s e .  

V e r lan g e n  S ie  P r o s p e k t  Nr.2

Kothe & Emge, chem.Fabrik, Hannover
G e g r ü n d e t  1884 — F e r n s p r e c h e r :  80002

C O N T E M P O R A
L e h r a t e l i e r s  fUr  N e u e  W e r k k u n s t  
K ünstle rische  Leitung Prof. F.A. Breuhaus
A r c h it e k tu r  •  R a u m k u n s t  e T e x t i le n tw u r f  
G e b r a u c h s g r a f ik  •  M o d e  •  F o to g r a f ie  
V o lla u s b i ld u n g  /  U n te r r ic h t  in  S p e z ia l f ä c h e r n  
E in t r it t  a .1 .u .1 5 .  J e d . M o n a ts .  P r o s p e k t  k o s te n lo s

d u r c h  S e k r e t a r ia t  A 3 ,  B e r l in  W 1 5 , E m s e r  S t r a ß e 4 3 , T e l .  J .2 .  O l iv a 4 3 0 6

O F F E N E  P R E IS A U S S C H R E IB E N

Weißenberger, Dr. P. Paulus, BaugescKichtc der Abtei Neresheim. V II, 
268 S. T ext und 106 Abb. auf Tafeln. Gr. 8°. W. Kohlbammer, 
Stuttgart. Geh. 18.—  M., Ln. 20.—  M.

Wolf, Prof. Gustav, Wohnung und Haus des Mittelstandes. Grundsätz­
liches zur Planung ihrer Grundrisse, Einzelteile und Gesamterschei­
nung. (Slg. Göschen, Bd. 1100.) 144 S. kl. 8° m it 100 Textabb., 
16 Bildtafeln. W . de Gruyter & Co., Berlin. Ln. 1.62 M.

Würth, D ipl.-Ing. Dr. Dr. Karl, Stein, Holz und Eisen als Werkstoffe der 
Anstrichtechnik. (Sonderschrift Nr. 30 der D. M altcchn. Vereinigung.) 
12 S. 8°. D.M .V., Leverkusen-Schlebusch 2. Geh., kostenlos.

Würth, D ipl.-Ing. D. Dr. Karl, Anstrichschäden als Folge schlechten 
Putzes. (Sonderschrift Nr. 32 der Deutschen M altechnischcn Ver­
einigung.) 8 S. 8°. D.M .V., Leverkusen-Schlebusch 2. Geh. kostenlos.

Würth, D ipl.-Ing. Dr. Dr. Karl, Steinschutz und Anstrichforschung. 
(Sonderschrift Nr. 33 der Deutschen Maltechnischen Vereinigung.) 
4 S. 8°. D.M .V., Lcvcrkusen-Sehlebusch 2. Geh. kostenlos.

Zillich, Karl, und Sticgler, F ., Statik, leicht verständlich dargestcllt. 3. Teil: 
Größere Konstruktionen und Eisenbeton. 9. Aufl. V I, 133 S. 8° m it 
160 Abb. im Text. W . Ernst & Sohn, Berlin. Kart. 2.80 M.

Zimmcrlc, Dr. Ludwig, Das M iet- und Wohnrecht im  Reich und in  den 
Ländern. (Handbüchcrei des W ohnungs- und Sicdiungswcscns, 
H eft 12.) 133 S. 8°. 2. Aufl. Verlagsgcseiischaft R. Müller m. b. H ., 
Ebcrswalde. Geh. 3.50 M.

B erlin . N ach A b lau f der M eldefrist zum  Internationalen K un st-  
weltbeiverb im  R ahm en der X I .  O lym pischen Spiele  konnte die 
deutsche B eteiligung m it 21 W ettbew erbsteilnehm ern au f dem  
G ebiete der M alerei und Graphik, 23 T eilnehm ern au f dem  
G ebiete der B ildhauerkunst und 13 T eilnehm ern (m it 18 A rbei­
ten) au f dem  G ebiete der A rchitektur fe s tgeste llt werden. D ie  
T eilnehm er am A rchitekturw ettbew erb sind die A rchitekten  
Prof. A lker (K arlsruhe), B iehler (M ünchen), F ick  (H errsching), 
Krüger (S tu ttgart), MarchL(B erlin), N ußbaum  (K öln), O estcrlen  
(Berlin), O tto (Chem nitz), zu P u tlitz  (H am burg), R uh l (Berlin), 
Dr. Schm idt (S tu ttgart), Prof. Schuster (W iesbaden) und Prof. 
W ach (D üsseldorf). D em  Preisgericht gehören außer den bereits 
gem eldeten  deutschen Preisrichtern noch folgende ausländische  
A rchitekten an: Jan  W ils (H olland) und W elles B osw orth (Ver­
ein igte S taaten). a.
M ilspe  (W estfa len ). D ie Gem einde schreibt einen W ettbew erb  
zur E rlangung von  E ntw ürfen für ein Kriegerehrenm al unter 
den A rchitekten , B ildhauern und G artengestaltern der Gau­
geb iete W estfalen-Süd  und N ord, sow ie des S tadtkreises W up­
pertal aus. Preise insgesam t 3000 M. E inlieferungsterm in is t der
20. A ugust 1936. D ie U nterlagen sind gegen 3 M. vom  Bürger­
m eisteram t zu beziehen.
Stuttgart. D ie  N S D A P , Gau W ürttem berg, A m t für B eam te, 
schreibt einen W ettbew erb um  eine Gauschule aus unter den  
A rchitekten , die bereits vor dem 1. Januar 1936 in  W ürttem ­
berg ansässig waren. D ie Preise betragen insgesam t 7500 M. 
D ie U nterlagen sind vom  R eichsbund für B eam te, S tu ttgart, 
Jägerstraße 44, zu beziehen. E inreichungsterm in is t  der
5. Septem ber d. J .

E N T S C H IE D E N E  P R E IS A U S S C H R E IB E N

B inningen  (B aselland). D er zw eite engere W ettbew erb um einen  
Bankneubau der K antonalbankfiliale  ergab nachstehendes R esu l­
ta t:  1. R ang: Arch. H . F rey i. Fa. F rey & Schindler, 2. R ang: 
Arch. E . B ühler-B ottm ingen , 3. R ang: Arch. A . G ürtler-All- 
schw il, 4 . R ang: Arch. M. L ey-B inningen.

Curslack. Im  W ettbew erb um  ein Kriegerehrenm al erhielten den
1. Preis Arch. W . R einer und B ildhauer K unstm ann, zwei
2. Preise Arch. Fr. S tollm ann und W . B usacker, den 3. Preis 
Arch. G. Langm aack.

Dermbach. Im  W ettbew erb tim E ntw ürfe für eine Werk- und 
Schnitzerschule erhielten  den 1. Preis D ipl.-A rch. R . Ortner- 
E isenach, den 2. Preis Arch. G. W erner-Bad L iebenstein , den

V er t re te r  g e s u c h t l

I N S E R A T E  im  „ B A U M E I S T E R “ zeitigen stets guten E rfo lg!

L ä g e r  in SUddeutschländ w erden nachgew iesen I
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SEIT GRÜ ND U NG

Hellfarbige v)afferfefteS<Mtfanftriche gegenfhugen 
und Säuren, für ¡Metalle, Mauerüierk,Bementpuij.

HrrruL IPauJb fe M e r S tu ttgart

SENKINGWERK HILDESHEIM

W a l d s a s s e n e r  

K l i n k e r
braun  b is  s ta h l  b lau 
n a t u r f a r b e n  
für Hoch-, Tief- und 
alle Wasserbauten 
liefert

Chamotle- und Klinker-Fabrik Waldsassen
Aktiengesellschaft Bayer. Ostmark

W ö r m e tc h O tr e n d e  V e r k le id u n g
W a r m  . j Fußböden mit
VE° X P A N S ni T - K O R K S T E I N  ORP
Sdiwitzwoise^^ötyng,
Isolierung von Bau- und Mo.dun. ^  4£ha,rdicHt.
Ersdiütte.ungsuberlrogung^ ' , , , lc h lw 'a n d .
F u ß b ö d e n .  Freitragende Kork»
Koslenlos# B.ro.un, in olUn  ..........

3. Preis H ofbaurat i. R . Arch. Bchlert-M einingeu. A ngekauft 
wurden die E ntw ürfe von  D ipl.-A rch. E gcrt-E isenach und Arch. 
Goller-Vacha.
Frankfurt a. M . Im  W ettbew erb zur Umgestaltung des Schiller­
pla tzes  erhielten den 1. Preis D ip l.-Ing. H . Buff, den 2. Preis 
R eg.-B auf. P . Müller und D ip l.-Ing. F . R öpe. A ngekauft w urden  
die E ntw ürfe von  R eg.-B m str. F. H ufnagel, M itarbeiter D ipl.- 
Ing. A. Steinheil und D ip l.-Ing . L. Andersen, D ip l.-Ing. D . R um ­
m el, H . F . W . Kram er und Job . Schm idt, säm tlich  in Frank­
furt a. M.
Gerlingen. Im  W ettbew erb um eine Schule erhielten den 1. Preis 
R eg.-B m str. K . G onser, den 2. Preis D r.-Ing. Schwaderer. A n ­
gekauft w urden die A rbeiten von  Arch. E . Leistner, R eg.-B m str. 
D r.-Ing. E . K rüger, sow ie D ip l.-Ing . K . D iibhers, säm tlich in  
Stuttgart.
Heidenheim . Im  W ettbew erb um E infam ilienhäuser  erhielt in  
Gruppe I den  1. Preis D ip l.-Ing . R . Schm idthenner-H eidenheim . 
A ngekauft w urden die A rbeiten von  Arch. Munz und Scifriz, 
R. Burr, D ip l.-Ing . H auser und G. W erner, H eidenheim . In  
Gruppe I I  erhielten den 1. Preis G. W erner, den 2. Preis Munz 
und Scifriz. A ngekauft wurde die A rbeit von  L. Gruber, 
H eidenheim .
Ingolstadt. Im  W ettbew erb um  einen Saalbau  erhielten den
1. Preis R eg.-B m str. a. D . E . Fischer-M ünchen, den 2. Preis 
D ipl.-Ing. W . Spindler-O bcrm enzing, den 3. Preis Arch. H . D öll- 
gast-M ünchen. A ngekauft w urden die E ntw ürfe von  R eg.-B m str. 
B. Biehler-M üuchen, D ip l.-Ing. H . Schw abe-M ünchen, R eg.- 
B m str. 0 .  K och-A llach , Arch. F . X . P roeb st-Ingolstad t, und 
D ipl.-Ing. Joh . Ludwig-M ünchen.

K o m  b i n i e r t e r  
H e r d  

De r  idea le H e rd  
fü r  je d e  J a h re s z e i t !

SCHREIBEN SIE BITTE NAMEN UNDADRESSE DEUTLICH!

¿Pj&nkinQ

F E N S T E R
a u < K u p f  e r» t a h 1 u n d  B r o n n ,  
in allen Größen, auch al» Doppelfenster u. 
Schiebefenster lieferbar

Weißenfeld Eisenbau £ Dortmund-Aplerbeck
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^ K A S S E T T E N -  u  S T E G  PL A T T E N , 
O E C K E N H O H L K Ö ßP E R . H O H lß tO C K - 
JT E IN E . Z E M E N T S C H W E M M ST E IN S 

Z E M E N T P I E L E N , B IM S S A N ft

! I n d u s t r i e w e r k e  L o h w a l d  in L o h w a l d  b e i  A u g s b u r g

B I T U M I T E K T
m

A u s  h a n d v e r s p o n n e n e r  W o l l e  k n ü p f e n  u n d  w e b e n  wi r  
T e p p i c h e ,  K ä u f e r ,  V o r l a g e n ,  S t o f f e ,  D e c k e n  in Naturfarben. 
A u c h  I h r e  S t o f f r e s t e  verweben wir zu Teppichen in allen Größen.

T e p p ic h k n ü p fe re i - H a n d w e b e re i - H a n d s p in n e re i
W a l t e r  M a c  k &  C o., O e t  i sh  e im  in  W ü r t t e m b e r g

B E IL A G E N H IN W E IS

D as H eft en thält w iederum  eine R eihe von  Beilagen, w elche 
unsere Leser gewiß sehr interessieren w erden:
D er „Deutsche R in g “ , Versicherungs-Gesellschaften, Ham burg, 
leg t unter dem T ite l „D ie  Steuer h ilft Ihnen zahlen“  eine A b­
handlung über E rm äßigungen der E inkom m ensteuer bei L ebens­
versicherungen bei.
Der Verlag J . B . Gerlach & Co., D üsseldorf, zeigt die von  ihm  
herausgegebenen neuzeitlichen L eistungsverzeichnisse an.
D ie Obenikirchencr Sandsteinbrüche A .-G ., Obernkirchen, legen  
allen  H eften  (m it A usnahm e von  B ayern, W ürttem berg und  
Baden) einen in teressanten  P rospekt über B auten , an w elchen  
Obernkirclicner Sandstein  verw endet w urde, m it genauen Prü­
fungsergebnissen, bei.
W eiter finden unsere Leser eine ausführliche D ruckschrift über 
„ P la tin oxa l“ , einen erprobten deutschen W erkstoff für B e­
schläge aller A rt; gerade heute sehr zeitgem äß als vollw ertiger  
Ersatz für M essing und andere ausländische R ohstoffe.
Von der Firm a „S teinau“ Stahltüren- und Fensterbau, Neheim - 
Ruhr, w ird eine ausführliche L iste über Stahltüren und -tore, 
Stahlfcnster, Stahltürzargen usw . m itgegeben.

Schreiben Sie bitte N a m e n  und A d r e s s e  immer r e c h t  d e u t l i c h  !

INERALFARBEN

Deu tsc he r  W e r k s t o f f
fü r  A u ß e n -  u n d  In n e n a n s t r i c h  u n b e s c h r a n k t  

v e r w e n d b a r

O ppau. Im  W ettbew erb um eine Stadionanlage  w urden von  acht 
in  die engste W ahl gestellten  E ntw ürfen m it Preisen ausge­
zeichnet die A rbeiten  von  R eg.-B m str. II. S chm itt und Arch. 
P h. B laum er-Ludw igshafen a. R h ., Arch. K . L attcycr und H . 
Schneider-Ludw igshafen a. R h ., Arch. L. N obis-Saarbrücken, 
sow ie Arch. W . D ieh l und K . Blum -O ppau. E in  1. Preis kam  
nicht zur V erteilung, ebenso wurde au f die Zuerteilung der zwei 
vorgesehenen A nkäufe verzichtet.
W iesbaden. Im  W ettbew erb um  ein Geschäftshaus erhielten den 
1. Preis Arch. L. G oerz-W iesbaden, je  einen 2. Preis Arch. 
G. Schaupp-Frankfurt a. M., Arch. H . Stum pf, M itarbeiter 
Arch. W . Schncll-D arm stadt. A ngekauft w urden die E ntw ürfe 
von  Arch. K am ps und K och-H am burg, Arch. G. Scheinpflug- 
M ainz, D ip l.-Ing . F . R öpe-Frankfurt a. M., sow ie Arch. G. 
Becker-W iesbaden.

Berufen S ie  sich bei allen A nknüpfungen a u f  den  „ Baum eister“

Was der Name „Dachpappe" verschweigt.
Er sagf nichts über die vielseitigen anderen Verwendungs- 
gebiefe eines Baustoffes, wie der teerfreien Dauer- 
, Dachpappe” Bitumitekf. Hier sind einige: Bilumitekt ist 
bewährt als Wandverkleidung im Holzhausbau, als Decken­
einlage, fürUmmanlelungen von Balken, als Unterlage unter 
Ziegel- und Schieferdächer und als Dichlungsbahn (Isolier- 
bitumitekt) für jede Art Abdichtung im Hoch- und Tiefbau.

Das Haupfgebiet bleibt die Anwendung 
als wirtschaftlicher Bedachungsstoff auf den 
3 Dachgaftungen: steil, gewölbt und flach.

J-A-B R AU N / S T U T T G A R T - B A D  C A N N S T A T T A 7

w e tte rfe s t
lich te ch t

w aschbar

V e r l a n g e n  S i e  u n v e r b in d l .  A u f ­
k l ä r u n g s s c h r i f t e n ,  M u s t e r k a r t e  

u n d  P r e i s l i s t e
S p i t a l - A p ö t h e k e ,  N ü r n b e r g
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S T E L L E N M A R K T #  B A U S C H U L E N  ♦  K L E IN E  A N Z E I G E N
Auf Anordnung des Herrn Präsidenten der Reiciispressekammer weisen wir ausdrücklich darauf hin, daß 

Stellungsuchende ihren Bewerbungen auf Kennwort-Anzeigen keine Originalzeugnisse oder Originalarbeiten beifügen sollen. Jede Brief­
anlage sollte m it der vollständigen Adresse versehen sein, dam it alle Anlagen wieder zurückgesandt werden können.

Die ausschreibenden Geschäftsinhaber werden gebeten, den Stellungsuchenden die Papiere nach erfolgterW ahl auf jeden Fall wieder 
zurückzusenden, unter Um ständen ohne Angabe der eigenen Adresse (jedoch m it Kennziffer) oder durch unsereVermittlung. 

Allen Briefen, die vom  Verlag an die Aufgeber von Kennwortanzeigen weitergeleitet werden sollen, stets das nötige
Porto beifügen! Nur dann wird Gewähr für W eiterleitung der Angebote übernommen. „D E R  B A U M E IS T E R “

A rch itekten  
A rchitektinnen  
B aule iter und 

Techn iker
für Entwurf u. Ausführung größerer Industrie­
bauten, Siedlung, Wohlfahrtgebäuden, Verwal­
tungsgebäuden, Straßen usw. werden für eine 
süddeutsche Industrie - Großbaustelle unter 
g ü n s t  i g  e 11 A n  s t  e 11 u n g  S b e d i n g u n g e n

g e s u c h t !
Bewerbungen m it Lichtbild, Zeugnisabschrif­
ten und Angabe des frühesten Anfangstermins 
mit. U m . 231 an die Anzeigen-Abteiiung d. BI.

Gesucht
werden mehrere

A rch itekten
(Hochbautechniker) oder Diplom-Ingenieure des 

Hochbaufaches m it mehrjähriger Büro- und Bau­

stellenpraxis zum sofort, oder bald. Dienstantritt.

Angehörige von Parteigliederungen erh. d.Vorzug.

Bewerbungen unter Vorlage von beglaub. Zeugnis­

abschriften, Lichtbild, arisch.Nachweis u.G ehalts­

forderung. erb. unt. B in . 236  a. d. Anz.-Abt. d. 131.

A r c h i t e k t e n
F lo tte  Z eichner m it g u ter  P ra x is  w erden  
für in teressan te  B auau fgaben  ein gestellt.

Gehalt entsprechend Sondertarif R.A.T. nach Leistung. Zureise­
kosten über 10 RM. und bei Verheirateten Trennungsciitschädi- 
gung werden bestim m ungsgem äß vergütet. —  B e w e r b u n g e n  
m it zeichnerischen Unterlagen und frühestem Antrittsterm in an

M arine - S ta n d o rtsb a u a m t W es er  m  ü n d e

Bauzeichner
2 4 J . alt, Absolvent d.deutschen Bei allen Anknüpfungen jed ­

Staatsgewerbcsch. (Reifeprüf.) weder Art auf Grund der An­

sucht Stellung zeigen in unserem B latte wollen
als Bauzeichner. Sie sieh bitte auf den „B A U ­

Angebote erbittet O tto  L ang, M E IST E R “ berufen.
A ich  bei Karlsbad in Böhmen,
Villa„Trautheim ‘l b. FrauZiuke

Erfahrener Innenarchitekt
langjähriger Chefarchitekt eines ersten W iener Hauses, 
gewandt i. Entwurf u. Darstellung künstlerisch. Raum ­
gestaltung in historischer und vornehm moderner Ge­
schmacksrichtung, Kenntnisse im Entwerfen von H och­
baufassaden u. Grundrißlösungen, gewandt im Verkehr 
m it anspruchsvoller K undschaft, s u c h t  p a s s e n d e n

selbständigen Wirkungskreis
im  Z u sa m m en a rb e ite n  m it  B a u b ü ro  od er  e r s te m  
H a u s für In n en a u sb a u .

Zuschriften erbeten unt. U m , 241 a. d. Anzeigen-Abteiiung d. Bl.

H o c h b a u te c h n ik e r  m it Matura, 27 J. alt, 5 jähr. Kanzlei- u.
Baupraxis in Hoch- u. T iefbau, sclbständ. Arbeiter, 

s u c h t A n s te llu n g .
SIEG M .M AYR, LIENZ (Osttirol), PustertalerStr.4

Junger sudetendeutscher B autechniker (8 Sem. höh. Bau­
fach der Reichenbcrger Staatsgewerbcschule) äußerst 
befähigter Architekt m. guter handwerklicherSchulung 

Sucht Anstellung im Büro oder Baustelle.
Zuschriften erb. unter B a i. 2 tk  a. d. A nz.-A bt. d. Bl.

StädLJngenieumhule. a i

_ .  i s t *

baa. Tlilbai, 
' Stahl-i.Betaibn. 

MatchlnBibai. 
titinibll-1. FlugzEogbiB. 

Helzum i. LBiting. Elaktroteobi. 
r &am.-B«g. Apr. u. Okt. Progr. fr»U

#od)fd)uie fúrBaufunft
3 ) ¡ r .0 ¡b u lg e .C T a u m b u r9

HuibiI&.D.HTL.ltbrolo.3.3)ipI.-Itr<t.

111II III  II
Holzschulzm il

■ -  • w H C a r b o h n e u m
O n g p n a l  «
^ A v e n a n  w - d fc? <

Jngenieur-AkademTj
W ism ar ostsee
STAAILAitKANNT '

Akademi^
STSEE

A u to m o b i lb a iA u to m o b llb a u  

F lu g z e u g b a u
Maschinenbau . Elektrotechnik 
Architektur. Bauingenieurwesen 
I H f l i  Zieglerschulo

Lastzug
besteh, aus Lanz-Eilbulldog 
38 P S ., Sechsgangmaschine, 
m it einer Geschwindigk. von 
25km p. St., sowie 2Lindner- 
Anhünger je to Tragkr., 
wenig gebr., nur ca. 2500 km  
gefahr., StandortOstpomm.,

preiswert zu verkaufen
Anfragen unter B m .2 0 7  an 
d. Anzeigen-Abteiiung d.B l.

NUR DURCH A N P R EISEN  IHRER WAREN KANN D IE  WELT 
ERFAHREN, DASS S IE  G U T E S  ZU VERKAUFEN HABEN!
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